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malten nehmen Weftelung auf diefes Slatt 
eölau die Expedition der Breslauer Betun 
Herrenſtroße Nr. 20. Br 
ons- Gebühr für den Naum einer ſebotheitigen 
Metitzeile 11 Sgr. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für polftiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


London, 30. Dezember, Nachmittags 5 
Conſols 90 ½, 9%, Zeit. 
London, 30, Dezember, Nachmittags 5 Uhr 30 Minut. 
8 ſtille, Zufuhren reichlich. Kolonialwaaren 
ig. | 


Eagliari, 26. number, Dem Vernehmen wach iſt 
die brittiſche Flotte nach Spezla geſegelt. Ein Kavalle⸗ 
rieregiment machte kürzlich einen Streifing nach dem 
Innern der Juſel Sardinien und nahm eine große Zabl 
don gemeingefsbrlichen Individuen gefangen, was ernſten 
Eindruck auf die Bevölferung machte. 

Turin, 29. Dezember. Der Sekretär der ſardiniſchen 
Geſa ft zu Florenz, Marquis Villaros, iſt wegen 
reoterunge feindlichen Tendenzen und bewieſenen Ungehor⸗ 
ſams ſeines Poſtens entſetzt worden. Dem Vernehmen 
nach hätte ſich das Bureau der Kammer gegen die Anz 
nahme des mit Frankreich abgeſchloſſenen Traktats in 
Betreff des literariſchen Eigenthums ausgeſprochen. 
Modena, 28. Dezember. Zur Deckung des Deſtelts 
wird die Grundſteuer jährlich um ¼ erhöhet. x 
Nom, 28. Dezember. Der Bopft hat aus feiner 
Privatſchatulle 25000 Scudi zur Reſtaurirung der 


Paulskirche gewidmet. 


Am 29. Dezember wurde f 
3 — . enen awifchen ben 8 Mi 


r 


ueber ficht. 


Breslau, 2. Januar. Die Berliner Zeitungen und Korreſponden⸗ 
ten beſchäftigen ſich jetzt viel mit dem Verhalten der preußiſchen 
Kammern, die am 3. Januar wieder zuſammentreten werden. Der 
Antrag auf eine abermalige Vertagung wird höchſt wahrſcheinlich 
keinen Anklang finden, zumal die dringendſten innern Fragen zur Er⸗ 
ledigung vorliegen. 


n n und vr 8 N . = j 
Kommiſſaren 1 Schleswig ⸗Holſtein die Inſtruktion berathen, 


nach welcher letztere der ſchleswig⸗holſteiniſchen Statthalterſchaſt gegen. 


uber verfahren ſollen. Sollte der Weg der Unterhandlungen und der 


- 


dem 


Drohungen ſich als fruchtlos erweiſen, fo müſſe mit Zwangsmitteln 
Torgeſchritten werden, und dieſe ein preußiſch⸗öſterreichſſches Korps von 
a er Mann darbieten. Das preußiſche Korps ſolle ſich bereits in 
ſen Tagen in Hamburg aufſtellen, während das öſterreichiſche (25,000 
Kann) in Eilmärſchen von Bamberg über Kaſſel und Hannover her⸗ 
anrückt. Die beiden Kommiſſare (Thümen und Mens dorf) find 
bereits nach Kiel abgegangen. Dort angekommen werben fle eine Pro⸗ 
Namation erlaſſen. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee ſoll entwaffnet 


werden, während auch die Dänen ihr Heer reduziren. Dann ſollen⸗ 


in Unterbandlungen mit den Dänen die Rechte Holſteins nach dem 
undesbeſchluſſe vom 17. September 1846 gewahrt werden. 
Für die preußiſche Armee ſoll bis Ende März d. J. eine große 
: enge Armirungs⸗ und Montirungs⸗Gegenſtände (als z. B. Patron 
aſchen, Helme ꝛc.) angefertigt werden. 
Die beiden Kommiſſare in Kurheſſen (Leiningen und Peucker) 
6 von jetzt ab den Titel „Bundedkommiſſare“ führen. 
unge CR ſtreuten beruhigend das Gerücht aus, daß Haſſen⸗ 
e einem 12 nahe bevorſtehe. Statt deſſen it Herr Haſſen⸗ 
da . Miniſterium (des Auswärtigen) betraut worden, 
ER bt da Innere und Aeußere verwaltet. Die Exekutions 
wenige en nehmen in und um Kaſſel ihren Fortgang und tragen 
ger den Charakter einer ſtrengen Regierungs⸗Maßregel als Hein- 
er Privatrache, da den niederen Exekuttons-Beamten hierin die 
N En Hand gelaſſen worden iſt. (S. Kaſſel.) 
j — d. M. wird die öſterreichiſche Avantgarde in Kaffel 
1 und von da über Karlshafen nach Holſtein marſchiren. 
Dezbr. war die Spitze dieſer Truppen ſchon in Fulda. 


Aue dem Fuldaer Kreif a 
b e find bereits all i 
auf eine Kompagnie. 5 


* 
Kent Betref der Sitzung vom 29. Dez., in welchet die Minifterial- 


on erenzen zu Dresden eröffnet wurden, 
3 erlangt. 

DU dieſer Si t 
u tung ha 


Rellung der Bd d 
Bezug auf die Gee 


Dezbr. der öſterr. Müftachtigte Graf A vensleben und am 

f erlin kommend wieder in Dead it Fürſt Schwarzenberg von 
cheinlich bald nach Wien begeben an. Letzterer wird ſich wahr⸗ 
m Theil der baleriſchen Armee io 
ruppen auf unbeſtimmte Zeit Urlaub eit der Art aufgelöſt, daß 


In dem Großherzogthum Baden wird mit den 


Zr aufhören, Mat der Kriegs- 
em nordweſtli K 
tin Nordt ſtlichen Deutſchland fängt man an, n doler⸗ 


eutſch e Bü u 0 
aſſelbe ſoll O. n Bündniſſe“ immer lauter zu 
urg, Saen urg, Braunſchweig, Hannover, n. 
Hanſeſtädte ur Holſtein, beide Mecklenburgs und die Ran, 
— e (S. Deutſchl and.) * 
ehemaligen ie Bene holſteiniſche Statthalterſchaft vor Kurzem 
ie d n ee we, v. Arnim eine Denkmünze als 
— SB polen RA a Preußen unter ſeinem Mintfterium 
& balterſchaft daf e. Arnim hat in einem Schreiben 
veränderte dokumentirt f r feinen Dank ausgeſprochen. In dieſem 
(S. 99 ſicht v 05 eine ächt deutſche Geſinnung. und die un⸗ 
„das on dem Recht der ſchleswig⸗ bolſtei ni 
Aus Parts (en unter Hamburg.) 5 ſchen Sache. 
Aera gamorfetere jezt wenig zu melden if) erfkibrt m 
wi ſich dahin geht frühere franzbſ. er in Peres 
ig ungen lands beruhe 0 Mann fielen fönne. Die 


e auf der Furcht, die Europa, wiewohl 


et, vor Rußland babe, und auf feiner feinen Di. 


— 


‚Slomatie. Man kann wohl annehmen, daß General Lamoriciere bei 
ſeiner genauen Kenntniß der Verhältniſſe, die er ſich am Petersburger 
. f Hofe und in feiner Stellung wohl verſchaffen konnte, ein durchaus 
Un 30 Minuten. richtiges Urtheil gefällt hat. Wir treten der ausgeſprochenen Anſicht 
vollſtändig bei, und folgern weiter, daß Rußland aus dieſen Gründen 
jeden Krieg mit einer europäiſchen Großmacht, beſonders aber mit 
Deutſchland, ſo lange als möglich vermeiden wird. 


Breslau, 2. Januar. 

Die Politik ſchwachmüthiger Reſignation und ſchmollender 
Schweigſamkeit iſt unter allen Umſtänden verwerflich. 

Der Entſchluß, ſich um Politik nicht mehr zu bekümmern und 
ruhig Alles über ſich ergehen zu laſſen, iſt Angeſichts getäuſchter 
Hoffnungen und vereitelter Anſtrengungen in der erſten Auſwal⸗ 
lung des Unmuthes ſchnell gefaßt, aber nur weibiſche und ver⸗ 
wahrloſete Naturen werden ihn auszuführen vermögen. 

So wenig ein lebendes Weſen ſich des Athmens entſchlagen 


und von der Luft abſperren kann, ſo wenig vermögen in unſerer 
Zeit Männer einen Zufluchtsort zu finden, in den der Hauch des 


öffentlichen Lebens ſeinen Weg nicht fände. Denn die öffentli⸗ 
chen Angelegenheiten haben längſt aufgehört, ein Monopol der 
Diplomatie zu ſein, die Politik iſt die Lebensluft unſerer Zeit 
geworden und in die feinſten Adern des Volkskörpers bereits ein⸗ 
gedrungen. 

Umſonſt verſchließt ſich der Kaufmann in fein Comptoir, der 
Gewerbetrelbende in feine Werkſtätte, der Gelehrte in feine Stu⸗ 
dirſtube und der Lanbmann in ſelne Hütte. Ueberall hin verfolgt 
ſie die Politik wie ihr Schatten. a ; 

Sie fertigt dem Börſenmann den Courszettel und wehe ihm, 
wenn er den zudringlichen Gehilfen abweiſen wollte. Sie beräth 
mit dem Induſtriellen die Ausdehnung und Sicherheit feiner 
Unternehmung, zeigt ihm die Kanäle des Abſatzes und deckt ihm 
die Quellen ſeines Defizits auf. Sie tritt in lebenswarmer Ge⸗ 
ſtalt den kalten Abſtraktionen des Gelehrten gegenüber und reizt 
ihn, die ſchattenhaften Formeln feiner Forſchung an ihrer unmit⸗ 
telbaren Wirklichkeit zu erproben. Und ſelbſt dem ſchlichten Ar⸗ 


beiter nz Umriſſen bei ‚Seinem, Zage: 


doch wohl dem nicht gleichgültig fein, welcher mit feinem Leben 
erforderlichen Falls den Entſcheidungen der Diplomaten Nach⸗ 
druck geben ſoll, und wenn ſein Höchſtes von ihm gefordert 
wird, liegt auch die Frage: „Wofür!“ nicht allzu fern. Auch 
überſteigt das Gefühl fürs Vaterland und feine Ehre nicht die 
gemeine Faſſungskraft, und Wenige nur möchten die Antwort 
ſchuldig bleiben: ob ſie preußiſch, ober lieber ruſſſſch oder öfter: 
reichiſch ſein wollen, ob Preußen frei ſein oder dem Auslande 
gehorchen ſoll. 5 

Was im Volke, wenn auch unklar und verworren, lebt, das 
ſollen ſeine Organe zum geläuterten Ausdruck bringen und dop⸗ 
pelt verwerflich wäre es, wenn ſie in der Verzweiflung am Er⸗ 
folge auch die Anſtrengung und in der Vorausſicht der Nieder⸗ 
lage des Rechtes auch die Pflicht feiner Vertheibigung aufgeben 
wollten. £ 

Für die Preſſe leuchtet das Widerſinnige einer ſolchen Stel: 
lung ſofort ein. Als die ſtändige Volkstribüne iſt ihre Exiſtenz 
und ihr Beruf unlösbar ineinandergewachſen. Sie muß die 
Wahrheit ſagen, muß die Dinge bei ihrem wahren Namen nen⸗ 
nen, muß von der Arbeit des Volksgeiſtes Zeugniß ablegen, oder 
aufhören zu exiſtiren. Ihr Amt iſt es, die Ideen, die Samen⸗ 
körner der Ereigniſſe, fort und fort auszuſtreuen, und verkehrt 
wäre es, ihre Arbeit nach dem vermutheten Erfolge abzumeffen, 
während doch der Geiſt und die Erkenntniß, deren Verbreitung 
ihr obliegt, ſchließlich allein den Umfang der Erfolge beſtimmt. 

Die Kammern find in gleicher Lage und haben dleſelben Pflich⸗ 
ten zu erfüllen; denn ſie ſind das beſchließende Organ des 
Volkswillens, wie die Preſſe der Ausdruck der Volkselnſicht und 
der Volkswünſche ſein ſoll. . 

Darum müſſen auch fie ihre Pflichten ohne Rückſicht auf den 
Erfolg ausüben und ihre unveräußerlichen Rechte wahren, auch 
wo die Ausſicht, fie geltend zu machen, nur gering ſſt. 

Freilich Todte können und follen fie nicht auferwecken und das 
Geſchehene können fie nicht ungeſchehen machen. 

Aber von dem Boden ihres Rechtes dürfen fie keinen Fuß 
breit freiwillig aufgeben und das noch nicht Verlorene müſſen 


I fie mit kräftiger Hand feſthalten. 


Morgen ſchon werden unſere Kammern ihre Wirkfamkelt von 
Neuem beginnen und es wird nicht leicht für ſie ſein, die des 
Landes würdige Stellung zu behaupten. a 

Das herrſchende Syſtem hat es deutlich genug gezeigt, daß 
es den Wirkungskreis der Kammern auf ein möglichſt enges 
Gebiet beſchränken und über alle großen Intereſſen des Staates 
ohne und gegen ſie entſcheiden will. Es wird auch in 
den Kammern nicht an Stimmen fehlen, welche ihnen 
weibiſche Ergebung in ihr vermeintliches Schickſal ans 
rathen und ſich bemühen werden, die Vertreter der Volksrechte 
zu beſcheidenen Hilfsarbeitern der Miniſterlen herabzuſetzen. 
Man wird den Kammern anrathen, von jedem Verſuche einer 
Einwirkung auf die äußere Politik abzuſtehen, weil das Minis 
fterium doch einmal dieſelbe nach ſeinem eigenen Belieben ent⸗ 
ſcheiden werde. Man wird ſie bewegen wollen, freiwillig abzu⸗ 
danken, bis das Miniſterium ſie wieder ruft, um das unabän⸗ 
derlich gewordene Reſultat feiner Verhandlungen gehorſam eins 
zuregiſtriren. Beſten Falles wird man ihren patriotiſchen Eifer 


auf die Rechenexempel des Budgets hinzulenken ſuchen und ihnen 
den Segen einer praktiſchen Thätigkeit gegenüber den „unfrucht⸗ 


Sen“ Prinzipienkämpfen, hoch anpreiſen. 
5 hoffen, daß die Kammern zu dieſer 
ei en Hand bieten werden. . 

15 ichen bare Prinzipienkämpfe ſollen ſie nicht aufnehmen, 
unmögli hes nicht verlangen. Aber die Entſcheidung über die 
Hertſchaft eines ganzen Syſtems ift wahrhaftig nicht unfrucht⸗ 
bar und ein Stillſtand auf dem Wege, den Preußen zur Er⸗ 
niedrigung und zum Verderben führt, iſt nicht unmöglich. 

Freilich nach Millionen läßt es ſich nicht abſchäzen, was das 
gegen die Kammern aufgenommene Syſtem von Olmü Preu⸗ 
ßen koſten kann, denn Fragen der Exiſtenz und einer weitaus⸗ 
ſehenden Zukunft entziehen ſich jeder Schätzung nach Gelde. 
Aber die Budgets der zukünftigen Jahre würden einſt Zeugniß 
ablegen, welche unermeßliche Summen verloren gingen, während 


Selbſtentwürbigung 


von veräußerten Grundſtücken und 6355 Thlr. 


nächſte Jahr beriethen. 


Freilich verhindern können die Kammern nicht den Abſchluß 


unheilvoller Verträge, aber die Nation können ſie vor der Mit⸗ 


ſchuld bewahren an dem Werke der Diplomatie. 


Larve des Scheinkonſtiſtutionalismus können ſie Handlungen 
willkürlicher Einſeitigkeit abreißen. 

Darum dürfen die Kammern ihr Urtheil über die Politik 
der Regierung ſetzt nicht freiwillig zurückhalten, nachdem es 
ihnen ſchon einmal gebieteriſch abgeſchnitten wurde. 

Wenn die Regierung dem Berufe Preußens zu entſagen fid) 
geneigt zeigt, ſo müſſen die Kammern unſer Anrecht ſür die Zu⸗ 
kunft aufrecht erhalten. Wenn die Regierung mit der Rolle 
zufrieden iſt, welche Preußen jetzt ſpielt, ſo muß Deutſchland 
erfahren, daß noch nicht alle Faktoren des Staates die Summe 
der Rechte quittiren, die Preußen zukommen, daß die Rechnung 
noch nicht abgeſchloſſen und der auf Preußens Volk gezogene 
Wechſel noch nicht acceptirt iſt. 

Die Geltendmachung ihres moralifhen Einfluſſes 
auf die äußere Politik iſt die erſte, weil dringendſte, Pflicht der 
Kammern. Wir erwarten, daß ſie vor ihrer Größe nicht zurück⸗ 
ſchrecken und die Form finden werden, die der Würde ihrer 
Stellung am meiſten entfpricht und die Ausſſcht auf einigen 
Erfolg am wenigſten beeinträchtigt. 

Eine zweite, nicht minder dringende Pflicht der Kammern iſt 
die Herſtellung der Freiheit der Preſſe und die Be⸗ 
ſeitigung der Verordnung vom 5. Juni. 

Es darf nicht länger in Frage bleiben, ob die Verfaſſung 
eine Wahrheit in Preußen iſt. Die Regierung muß verfaſ⸗ 
ſungsmäßig dieſe Verordnung den Kammern ſofort vorlegen 
und dieſe dürfen nicht den Moment abwarten, den das Mini⸗ 


ſofort zu fordern haben: 

Hier handelt es ſich nicht mehr um Rathſchlage, Wünſche 

und Bitten, ſondern um eine endgiltige Entſcheidung. 2 

i ammern ignorirt, 
ven eee 0 bie NE G1 re f ame 
üden, um dem Umſichgreifen unparlamentariſcher Tendenzen we⸗ 
nigſtens nach Kräften Einhalt zu thun. 

Dies der formelle Grund für die Dringlichkeit einer Entſchel⸗ 
dung. 8 
Der materielle Inhalt jener Verordnung erheiſcht nicht min⸗ 
der dringlich eine raſche Abhilfe. ? 

Die Preſſe allein läßt ſich verfaffungsmäßig nicht vertagen 
oder auflöſen. Sie kann darum bald wieder die einzige Waffe 
gegen das herrſchende Spſtem werden. Die Verordnung vom 
5. Juni aber ſtellt die Preſſe unter das Belieben der Po⸗ 
lizei. Ein Votum einer Kammer, und die Verordnung vom 
5. Juni hat aufgehört zu gelten. Wird dieſes Votum nicht 
raſch abgegeben, bevor der Vertagung der Kammern vielleicht ihre 
Auflöſung folgt, fo ſtehen wir wieder für Monate, entblößt von 
jeder verfaſſungsmäßigen Waffe, der Willkür gegenüber. Der 
ernſte Wille der herrſchenden Gewalt reicht dann hin, um jeden 
Widerſpruch verſtummen zu machen. 

Die Kammern können dem Willen der Regierung gegenüber 
die Rednertribüne nicht behaupten, ein Wort genügt, und fie iſt 
geſchloſſen. Werden fie bei der Unſicherheit ihres eigenen Da⸗ 
ſeins nicht wenigſtens ſich ſelbſt und uns als Vermächtniß die 
Freiheit der Tribüne hinterlaſſen, auf welche der öffentliche Geift 


ſich immer von Neuem wieder flüchten muß, wenn er aus allen 


andern Poſitionen verdrängt iſt! 


— — — —„— 


Wire en 

Berlin, 1. Januar. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 

gnädigſt geruht: dem Kreis⸗Kaſſen⸗Rendanten Kaliſch zu Koblenz 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe, fo wie dem Steuer- Aufſeher 
Birkholz zu Königsberg i. Pr. das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen und die bisherigen Landrathsamts⸗Verweſer v. Schröt⸗ 
ter und v. Lieres zu Landräthen zu ernennen. — Die Wahl 
des bisherigen Hilfslehrers Dr. Geisler als ordentlichen Lehrer 
an dem Friedrichs⸗-Gymnaſtum zu Breslau iſt genehmigt und 
beſtätigt worden. 
Angekommen: Se. Excellenz der General: Lieutenant und 
Inſpekteur der zweiten Artillerie⸗Inſpektion, v. Strotha, von 
Kreuznach. Der Präſident der erſten Kammer, Graf v. Ritt: 
berg, aus Glogau. 

Berlin, 1. Januar. [Tagesbericht.) Ueber das Auftreten 
der übermorgen ihre Arbeiten wieder beginnenden Kammern 
laßt ſich Beſtimmtes noch nicht angeben. Die Linke will, fo 
weit ſich dies aus Aeußerungen namhafter bereits eingetroffener 
Abgeordneten kund giebt, vorſichtig und ruhig auftreten, um bie 
ihr anhangenden Fraktionen zu einer gemeinſamen Politik zu be⸗ 
ſtimmen und eine kompakte oppositionelle Majoritüt zu ſchaffen. 
Die Adreß debatte, fo ſcheint es, wird man bei Seite liegen 
laſſen, auf einen Vertagungsvorſchlag wird man jedoch nicht einge: 
hen. Wie fh die Regierung den Kammern gegenüber dei 
dem Wiederbeginn der Seffton zu ftellen gedenkt, ſcheint einer 
definitiven Entſcheidung nach der morgen erfolgten Rückkehr des 
Herrn Miniſterpraſidenten von Dresden vorbehalten zu ſein. — 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Regierung mit einem Vers 
tagungsvoeſchlag hervortreten wird. — Der Ertrag 
von den verpachteten oder adminiftrirten Vorwerken 
und dazu gehörigen Realitäten und Gerechtſamen, 
welche der Staat beſitzt, iſt für 1851 auf 1,501,500 Thaler 
angeſetzt, mithin um 5,851 Thaler höher als im Jahre 1850. 
Dieſer Ertrag wird von 498 Pachtungen und 845 Vorwerken, 
die ein Areal von 1,234,502 Morgen und 119 ½ Q.⸗Ruthen 
haben, aufgebracht. Für neuerworbene Grundſtücke gehen 10,626 
Thaler 15 Sgr. 1 Pf. und durch höhere Verpachtung 14,991 
Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. mehr ein, als früher. Dagegen müſſen 
in Abſat gebracht werden: 18,029 Thlr. 26 Sgr. 4 5 ar 

1 Sgt. für 
Verpachtung von Domainengrundſtücken in Parzellen. Rechnet 
man nun die Erträge von den Gebäuden und Realitäten und 
die Einkünfte von den anderweiten Gerechtſamen ꝛc. von der Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme ab, ſo dürfte ſich der Ertrag pro Morgen 
der Domainengrundſtücke kaum auf Einen Thaler im Durch⸗ 


Zwingen kön⸗ 
nen fie die Miniſter nicht, parlamentariſch zu regieren, aber die 


ſterium bequem finden wird, um ihnen zu gewähren, was fie 


Je mehr 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslan 
1 tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Mo 
uncl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 l. 
Die Zeitung erſcheiut täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. KN, 


die Kammern über den Erſparungen einiger Tauſende für das ſchnitt belaufen. Dieſer Ertrag erſcheint ſehr gering, wenn man 


im Allgemeinen eine rationelle Bewirthſchaftung der Domainen 
annehmen darf. Der Grund der ſehr niedrigen Pachterträge der 
Domainen iſt in den langen Kontrakten zu ſuchen, welche 
mit den Pächtern oft auf die Dauer von 25 oder 30 Jahren 
abgeſchloſſen find. — Das von Herrn v. Ladenberg vorbe⸗ 
reitete Unterrichtsgeſetz wird, wie Gutunterrichtete verſichern, von 
Herrn v. Raumer allerdings einer nochmaligen Reviſion unter⸗ 
werfen und vor die Kammern vorerst nicht gebracht werden. 
Dagegen ſollen alle aus dem Miniſterium des Innern hervorge⸗ 
gangenen organiſchen Geſetze überall und vouftändig Vers 
wirklichung erlangen. So wird die allgemeine Einführung 
der neuen Gemeindeordnung durch den Wechſel der Per⸗ 
ſonen an der Spitze der inneren Verwaltung keine Unterbrechung 
erleiden. Auch für die Mark Brandenburg wird mit den 
Vorbereitungen zur Bildung des neuen Gemeinde⸗Inſtituts un⸗ 
unterbrochen vorgegangen. Wie wir ſchon vor längerer Zeit mel⸗ 
deten, it dem Grafen Arnim-Boytenburg ein Kommiſſorium 
zu dieſem Zwecke übertragen. Der Graf hat daſſelbe angenom⸗ 
men, und es iſt nunmehr unter dem Vorſitz des Regierungsprä⸗ 
ſidenten Freiherrn v. Metternich die nach Anordnung des Ge 
ſetzes zu beſtellende Kommiſſion für den Regierungsbezirk 
Potsdam durch die Ernennungen des Minifters gebiltet und 
die Zuſammenſetzung der Kommiſſion durch das Amtsblatt pus 
plieirt worden. Nach der Vorſchrift des Geſetzes, nach der früs 
heren krelsſtändiſchen Gliederung aus Vertretern der Ritterſchaft, 
der Städte und der Landgemeinden kombinirt. Zu den Mitglie⸗ 
dern des Ritterſtandes gehören, außer dem Grafen Arnim noch 
der wirkliche geh. Rath Graf v. Voß, der Ritterſchaftdirektor 
v. Winterfeld und als Stellvertreter die Grafen Solms⸗ 
Baruth und Häfeler, — Bekanntlich haben die deutſchen 
Regierungen ſich verpflichtet, der däniſchen Regierung 
die in Jütland während des Feldzuges von 48 ge⸗ 
machten Natural-Requfſitlonen zu vergüten. In der 
bekannten Konvention wurde die Entſchädigung auf 165,000 Tha⸗ 
ler feſtgeſetzt, und Preußen übernahm dieſen Betrag vor⸗ 
ſchußweiſe zu leiſten. Dieſe Leiſtung iſt zum größten Theile 
erfolgt, ohne daß die preußiſche Regierung bis jetzt die Erſtattung 
der verlegten Antheile erhalten hat. Die hannoverſche Regierung 
ſoll bis jetzt allein den fie betreffenden Antheil — etwa 6 bis 
7000 Thlr. — erſtattet haben, obſchon ſeit geraumer Zeit die 
ſämmtlichen betheiligten Regierungen aufgefordert find, dieſe Ver⸗ 
bindlichkeit zu tilgen. 2 N t. „(, 
Der Präffdent der zweiten Kammer, Herr Graf von Schwe⸗ 
rin überſendet der Conſt. Zeitung die nachfolgende Erklärung: 
„Mehrere Zeitungen, und zuletzt in ihrer Weiſe kritiſtrend die 
Deutſche Reform, haben eine Aeußerung erwähnt, die ich dem 
Herrn Miniſter von Manteuffel gegenüber in Bezug auf die ol⸗ 
mützer Konferenz gethan haben ſoll. — Nicht meiner Perſon, 
ſondern meiner amtlichen Stellung wegen erkläre ich hiermit, daß 
ſie nicht von mir gethan. Schon früher war ich veranlaßt, 
zu erklären, daß ich, nachdem der Herr Miniſter der Verſamm⸗ 
lung der Abgeordneten in meiner Amtswohnung Mittheilung von 
dem Reſultat der olmützer Konferenz gemacht, mich dahin aus⸗ 
geſprochen habe, daß ich dies Reſultat für kein glückliches halten 
könne. — Ich habe dieſe Meinung weitläufiger motivirt, indem 
ich die Konſequenzen entwickelte, die ſich, meiner Auffaſſung nach, 
für unfere innere wie für unſere auswärtige Politik daran knüpfen 
müſſen; daß ich dabei im Ausdruck lebhaft geweſen bin, mag 
fein, die mir in den Mund gelegten oder auch nur denen ähn⸗ 
liche Worte habe ich nicht gebraucht. Wahrſcheinlich hat zu det 
Zeitungsnotiz eine Aeußerung Veranlaſſung gegeben, die ich vor 
dem Erſcheinen des Herrn Miniſters im Geſpräch mit einigen 
Abgeordneten gethan und die, ſoweit ich mich erinnere, dahin 
ging, „daß ich mich lieber in Stücke reißen laſſen wolle, als 
durch mein Votum meine Zuſtimmung zu dem Verfahren der 
Regierung in Heſſen geben.“ — Pußar, 29. Dezember 1850, 
— Graf von Schwerin.“ ö 
Dem Vernehmen nach fol in dieſen Tagen beim Miniſterio 
des Innern angefragt worden ſein, nach welcher auswärtigen 
Irrenanſtalt Sefeloge gebracht werden dürfte. Aus dieſer Ans 
frage ſcheint hervorzugehen, daß die Aerzte denſelben für völlig 
unzurechnungsfähig erklärt haben, der Staatsanwalt auf Erhe⸗ 
bung einer Anklage verzichtet und die Rathskammer des Stadt⸗ 
gerichte ſich hiermit einverſtanden erklärt hat. . 
Zur beſſern Verpflegung will man jetzt die auf den Dörfern 
herumliegenden Truppen nach der Stadt verlegen. 
Nach allen Vorbereitungen, die jetzt getroffen werden, leht hier 
die Eröffnung der bei der Mobilmachung geſchioſſenen Erbe gs⸗ 
ſowie der Artillerie- und Ingenleurſchule 80 
Der Fürſt von Windiſchgräs ist von Prag, Baros de 
Baroſa, Paiferl, braſllaniſcher Sriegeminife, don Damburg, 
und Graf v. Moltke⸗Hoitfeld, k. dänlſcher Kabinerscouier, 
von Kopenhagen hier angekommen. (B. 3.) 
Die Einführung und allgemeine Organiſation der 
Rentenbanken ſteht ſicherem Vernehmen nach in kürzeſter Friſt 
bevor. Daß die Formulare zu Mentenbriefen, und zwar im Mer 
trage von 180 Millionen Thaler, bereits gedruckt werden, iſt ums 
längſt berichtet worden. Die Auseinanderſetzungs⸗Behörden find 
von dem Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten im 
Intereſſe eines erleichterten Geſchäftsverkehrs bei den Rentenban⸗ 
ken gleichfalls inſtruirt worden. Namentlich ordnet eine kürzlich 
an ſämmtliche Genera-Kommifiionen und an die landwirthſchaft⸗ 
lichen Regierungs⸗Abtheilungen erlaſſene Eirkular⸗Verfügung eine 
gewiſſe Gleichförmigkeit bei Entwerfung der Ablöſungs⸗ und Re⸗ 
gulirungs⸗Rezeſſe für die Fälle an, in welchen die Rentenbanken 
benutzt werden ſollen. Die Auseinanderſetzungs⸗Behörden find 
durch jene Verfügung von denjenigen Beſtimmungen, die ſich in 
allen Rezeſſen der Art vorfinden müſſen, in Kenntniß geſetzt und 
zugleich aufgefordert worden, für ihren Geſchäftsbezirk unter Be⸗ 
rückſichtigung der in demſelben vorkommenden partikularen Vers 
hältniſſe Formulare nach Maßgabe der neuen Ablöſungsgeſetze zu 
entwerfen und zur Prüfung bei dem Miniſterium einzureichen. 
Zur Erleichterung bei Ausfüllung der tabellariſchen Zuſammen⸗ 
ſtellungen hat das Miniſterium ſogenannte R chte anfer⸗ 
tigen und der Behörde zuſtellen laſſen. DD. Ref.) 
Koblenz, 30. Dezbr. [Der 9 * Preußen) if 
heute von hier nach Berlin zurückgereiſt. Die auch diesmal vers 


breitete Nachricht, als werde gleichzeitig dee Hof der Prinzeſſin 
uns verlaſſen, hat ſich nicht beſtätigt, vielmehr bleibt derſelbe hier, 


obwohl die Gemahlin des Prinzen in einiger Zeit ſich auf 


mehrere Wochen nach Weimar zum Beſuche begeben wird. — 
Dem Vernehmen nach wird demnächſt die Feldpoſt aufgelöſt und 


vermindert werden. 
5 ; (O. P. A. Z.) 
Sigmaringen, 31. Dezör. (Militäriſches.] Als 
künftige Beſatzung der Füͤrſtenthümer wird ein Bataillon Jäger 
bezeichnet, wovon die eine Hälfte in Hechingen und die andere 
in Sigmaringen garniſoniren ſoll. n. 


Deut ſchla n d. 
Die Konferenzen zu Dresden. 

Dresden, 30. Dezer. Die Veröffentlichung der Bildung 
der Kommiſſionen in den freien Konferenzen iſt von 
einigen Bevollmächtigen der kleinern Staaten ſthe übel aufge⸗ 
nommen. Denn ihnen wurde von Seiten der preußiſchen und 
öſterteichiſchen Miniſter die größte Verſchwiegenhelt an⸗ 
gerathen, man könnte fügen, anbefohlen !). — Wie dem 
auch ſei, man muß doch geſtehen, daß dieſe Kommiſſtonen eine 
Einrichtung ſind, welche die formelle, aber nichtsdeſtoweniger ſehr 
ſchwierige Frage des Vorſitzes in den Konferenzen auf eine 
für Preußen ziemlich ſchonende Weiſe löſt, und zu gleicher Zeit 
den Intriguen und dem prinzipienloſen Widerſtand der „Gern⸗ 
Großmacht“ Balern ein gewaltiges Hinderniß in den Weg legt. 
Sie find auch ein neuer Beweis, daß die Einigung Oeſterreichs 
und Preußens eine vollſtändige iſt und daß fie ſich auf dem 
Prinzip des Dualismus begründet. Feellich iſt es wahr, daß 
der Vorſitz in der wichtigſten Kommiſſion von Oeſterreich ge⸗ 
führt werden ſoll; Preußen iſt darin aber auch vertreten und 
wird in der nächſt wichtigen Frage den Vorſitz führen. Baiern 
aber wird über die materiellen Intereſſen, die des Han⸗ 
dels, Zolles, der Schifffahrt und Verkehrsmittel prä⸗ 
ſidiren, eine Einrichtung, die für die preußifchen Händels⸗Inte⸗ 
reſſen nicht ſeyr günſtig fein wird. Herr v. Bruck hat eine 
erfolgreiche Unterſtützung von dem Vorſi zenden diefer Commiffion 
zu gewärtigen. Den Vorſitz in der vierten Kommiſſien (Bun: 
desgericht) iſt aus Artigkeit gegen Sachſen deſſen Vertreter über: 
geben, die fünfte Kommiſſton (Protokollfährung) iſt nicht von 
befonderer Wichtigkeit. — Etwas, was die deutſche Reform 
nicht erwähnt dei dieſer Gelegenheit, iſt, daß der Vorſttz in 
den Plenarſitzungen auch jedesmal von dem Vor⸗ 
figenden geführt werden ſoll, deſſen Abtheilung gerade 
Angelegenheiten im Plenum zur Sprache bringt. — Die Ein: 
ladung zu der Konferenz am vorigen Freitag, in der dieſe Kom⸗ 
miſſion ernannt wurde, war von dem Fürſten Schwarzen⸗ 
berg und Hm. v. Manteuffel gemeinſam unterſchrieden und war 
an den fächfifchen Miniſter des Auswärtigen gerichtet, der dann die Be: 
vollmächtigten davon in Kenntniß ſetzte. — Graf Alvensleben 
iſt geſtern Abend zurückgekehrt. Herr von Manteuffel wird 
aber, wie ich höre, in Berlin bleiben. Der Fürſt Schwarzen⸗ 
berg fell unterwegs hierher von einem Schneeſturm, der di 
Schienen bedeckt hat, aufgehalten ſein. Er wird nur noch we⸗ 
nige Tage hier verweilen und dann nach Wien zurückkehren. 
Wiederum ein Beweis, wie die Einigkeit fo vollſtändig iſt, daß 
die Gegenwart beider Miniſter hier nicht länger nöthig erſcheint. 
Ueberhaupt waͤre es Unrecht, noch länger daran zu zweifeln; es 
giebt aber nunmehr erfahrene Politiker hier, die ſtark bezweifeln, 
ob dieſer Ausgang ein für Preußen günſtiger ſei.““) Sie erinnern 
ſich der Erfahrungen von der Ueberlegenheit der sſterreichiſchen 
Diplomatie gegenüber der preußiſchen, der mächtigen Gewandtheit 
des öſterreichiſchen Premiers gegenüber der diplomatiſchen Uner⸗ 
fahrenheit des preußiſchen. Dieſe Erfahrungen find begründet 
und dürfen nicht unbeachtet bleiben, ebenſowenig aber darf ver⸗ 
geſſen werden, daß ein Zug in dem Charakter des preußi⸗ 
Then Miniſters ihm bei jeder Unterredung mit dem Fürſten 
Schwarzenberg ſehr zu Statten kommt. Dieſer Zug iſt ſeine 
grenzenloſe Schweigſamkeit und die Ruhe, mit welcher er Wi⸗ 
derwärtiges anhört. In feinen Unterredungen mit dem Für⸗ 
ſten in Olmüs fol er Letzteren immer ruhig haben ſprechen 
laſſen, und nachdem deſſen bekannte große Redſeligkeit und 
Heftigkeit einmal erſchöpft worden, iſt es Herrn von 
Manteuffel leichter geweſen, Gehör zu gewinnen. Die⸗ 
ſes Verfahren des Herrn v. Manteuffel fol dem Fürſten ſehr 
imponitt haben, der dann auch ruhig die Pläne anhörte, welche 
von dem Genius des preußiſchen Minifters entworfen worden. 
Wie der Fürſt in feiner Rede bei der Eröffnung fügte, waren 
Beide über den Ausgangspunkt, die Richtung und das Ziel da⸗ 
mals ſchon einig; die Art und Weiſe, in welcher dieſe Richtung 
befolgt werden ſollte, war daher leichter aufzufinden. Beide ſind 
gleicher Meinung über die Nothwendigkeit det Bekämpfung der 
Demokratie in Deutſchland, einen Kampf, der mit dauerndem 
Erfolge nur in einer Einigung Preußens und Oeſterreichs aus⸗ 
zufechten ſel. Ihr Verfahren in Kurheſſen und Schleswig⸗ 
Holſtein iſt ein Zeichen von der Weiſe, wie der Kampf verſtan⸗ 
den wird und wie er geführt werden ſoll. 
genug wiederholt werden, daß die Meinung ſich geltend macht, 
wonach die materiellen Intereſſen des Vaterkandes, 
fo wie die Äußere Macht Deutſchlands — ein trauriger 
Irrthum — durch das gemeinſame Handeln der beiden Grof⸗ 
Mächte auf einen ungewöhnlichen Punkt geſteigert wird, die Ti: 
beralen Tendenzen aber, was warſcheinlicher klingt, und alle Zu⸗ 
geſtändniſſe, die dem Volke ſeit 1848 gemacht wurden, für einige 
Generationen vollkommen unterdrückt werden. Um dies zu erlan⸗ 
gen, könnte Oeſterreich, was nicht geſchehen ſein wird, einige Zu⸗ 
geſtändniſſe an Preußen gemacht haben. — Die Konferenzen 
werden wahrſcheinlich morgen ihren Fortgang nehmen. Die Mit⸗ 
glieder ſind jet ſämmtlich anweſend. — Ich kann leider auch 
von hier aus die Nachricht beſtätigen, daß ein Exekutions⸗ 
Heer den beiden holſteiniſchen Kommiſſarlen nach Schleswig⸗ 
Holſtein auf dem Fuße folgen wird. — Als Konferenz⸗Bevoll⸗ 
mächtigter für Anhalt⸗Köthen iſt der Staatsminiſter und wirkliche 

Geheim⸗Rath von Goßler hier eingetroffen. (Conſt. Z.) 
Dresden, 30. Dezbr. Es iſt nicht zu bezweifein, daß das 
öſterreichiſche Zolleinigungs⸗ Projekt in den hieſigen 
Miniſter⸗Konferenzen zur Sprache kommen wird; aber eben ſo 
gewiß, daß wenig Chancen zu ſeiner Pealiſirung vorhanden. Selbſt 
das hieſige Miniſterium iſt dem Plane entgegen. Die aus⸗ 
wärtigen Regierungen aber haben ihre ZJuſtimmung 
zu der öſterreichiſch⸗preußiſchen Propoſition Betreffs 
der deutſchen Frage im Stillen davon abhängig ge⸗ 
macht, daß die Konferenz von jenem Projekte Umgang 
nehme. — Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage dürfte 
ſchwerlich in der nächſten Zeit zur Verhandlung kommen; hin⸗ 
iſt man in den Projekt⸗Konferenzen der Vertreter der beiden 
deutſchen Großmächte bereits zu dem Beſchluſſe gelangt, daß ein 
öſterreichiſches nscorps nach Holſtein gehe und ſeinen 
Weg durch Preußen nehme. — Eine Nuſträgalinſtanz in der kur⸗ 
heſſiſchen Frage wird nicht ernannt werden, ſondern das bis⸗ 
h rfahren der Bundestegierungen konſequent und eniſchie⸗ 
den durchgeführt erden. — Baiern bemüht ſich vergeblich ſei⸗ 
ner Idee Über die Abänderung der Bundesperfaſſung Eingang 
bei den Verttetern der beiden deutſchen Großmächte zu verſchaffen. 
Die baierſche Propoſition, welcher ſich auch die Mittelſtaaten an: 
geſchloſſen, empfiehlt folgende Punkte: Es ſolle der deutſche 
Bund aus drei Staatengruppen beſtehen: Oeſterreſch, Preußen 
und die übrigen verbündeten Staaten Deutſchlands. An der 
"5 Su ben betreffenden E. hig i des gefir. Breit. Big „ Red, 
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rgeſtr. Bresl. Ztg.) nimmt jeden Zweifel. Conſt. 31g. 


überhaupt das Verwaltungsperſonal der Armee 
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Es kann nicht oft 


Spitze des Bundes ſteht ein Öfterreichifcher, ein preußifcher und 
ein Prinz der übrigen Fürſtenhäuſer. Dieſe Trias, die eigentliche 
Regixrungsgewalt, führt den Namen Bundesrath. Ihr zur Site 
und als geſetzgebende Gewalt ſteht ein Bundestag, zerfallend in 
ein Ständehaus und ein Volkshaus. Jenes zählt 150 Mitglie⸗ 
der; 49 aus den ehemals reichsunmittelbaren Fürſtenhäuſern, 
welche den Titel Durchlaucht, und aus denen, welche ben Titel 
Erlaucht führen, und die übrigen 90 zur Hälfte aus den Er⸗ 
nennungen der Einzelregierungen und zur Hälfte aus den Wahlen 
der erſten Kammern hervorgehend. Das Volkshaus hat 300 Mit⸗ 
glieder, von den Volkskammern der drei Stzatengruppen in 
gleichmäßiger Anzahl gem ählt. Die dritte Stagtengruppe tritt 
ähnlich der Union als politſſche Geſammtheit in den deutſchen 
Bund und das ihr vorgeſetzte und an der dreiheitlichen Bundes⸗ 
regierung theilnehmende Oberhaupt iſt ein Prinz, welchen das 
Staatenhaus aus drei ihm von den Regierungen vorgeſchlagenen 
wählt. (Voß u. D. A. Z.) 


* * Kaſſel, 31. Dezember. [Tagesbericht.] Durch die 
Anweſenheit des ſeitherigen Miniſters des Auswärtigen, von 
Baumbach zu Dresden, iſt eine Veränderung im Miniſterium 
eingetreten. Haſſenpflug hat die Miniſterien des Aeußern 
und des Innern, und der geheime Juſtizrath v. Meyer das 
Juſtizminiſterium übernommen. — Am öten k. M. wird 
die Vorhut des öſterreichiſchen Armeekorps, welches 
nach Schleswig⸗Holſtein beſtimmt iſt, hier eintreffen und 
feinen Marſch über Karlshafen u. fortfegen. — Die Gräfin 
Schaumburg, Gemahlin Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten, 
wird heute Abend nebſt Familie hier eintreffen. a 

[Un ſere Zuſtände] laſſen ſich einfach dadurch bezeichnen, 
daß man ſagt, es herrſche die Willkür, nicht die des Fürſten und 
der Kommiſſare, ſondern der Polizei und jedes Einzelnen, 
der dabel angeſtelft iſt. Die Erlaſſe des Grafen Leiningen be⸗ 
ſtimmen nicht das Maximum, ſondern nur das Minimum der 
Beſchränkungen und Bedeückungen. Die Staatspolizei iſt 
weit entfernt, dieſelben für ihre Thätigkeit als Norm zu nehmen, 
ſondern geht nach Belieben über ſie hinaus. Die Maßregeln, 
welche jetzt noch Über das Land verhängt werden, tragen faſt nur 
den. Charakter der Rache an ſich, der ihnen von Scheffer auf⸗ 
gedrückt wird. Die Execution und Bequartierung wird als förm⸗ 
liche Tortur angeordnet, um die Leute theils für die Zukunft ge⸗ 
fügig zu machen, theils für die Vergangenheit zu ſtrafen. Das 
unglückliche Land fieht den geſetzlichen Rechtszuſtand zertrümmert 
und ſeufzt unter nie erhörten Drucke. Wie ſehr aber auch die 
„dermatigen Gewalthaber dieſen Druck verlängern oder gar ſteigern 
mögen, fo können fie dadurch doch nichts mehr bewirken, als daß ⸗ 
man ſich der äußern Gewalt, der zu widerſtehen alle Mittel 
ſehlen, unterwirft, die Geſinnung des kurheſſiſchen Volks wird 
dadurch nicht umgewandelt, nicht gebeugt. Sie ſtählt ſich nur 
mehr in der Schule des Unglücks. — Kleinere Abtheilungen der 
baierfhen Truppen durchziehen gegenwärtig Niederheſſen, um 

reeutionen vorzunehmen oder als Bequartierung benutzt zu wer⸗ 
den. Die Mitglieder der vorigen Stände⸗Verſammlung werden 
aufgeſucht, wie abgelegen auch ihre Wohnorte ſein mögen. So 
haben die ehemaligen Abgeordneten Nöding in Oberrollenbach, 
etwa zwei Stunden von Rotenburg, Beuther in Hombergshauſen, 
im Kreiſe Homberg, Knobel in Ehlen, drei Stunden von hier, 
jeder bis 50 Mann Bequartierung erhalten. — Hier in Kaſſel 
ſind geſtern die Mitglieder des Stadtraths jeder mit 10 Mann 
öſterreichiſcher Jäger als Executions⸗Mannſchaft belegt worden. 
Da Dbe bürgermeifter hat damit nun im Ganzen 35 Mann. 
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Perſonen der Anfang gemacht wird. — Die Einſetzung eines 
permanenten Kriegsgerichts iſt erfolgt. Vier junge Me 
| ferendare ſind zu Auditeuren ernannt worden. Die Beifiger ſollen 
aus den Bundestruppen genommen werden. — Die Steuer⸗ 
zahlung iſt in vollem Gange. Der Steuererheber iſt förmlich 
belagert. Die Steuerpflichtigen geben der unwiderſtehlſchen Ges 
walt nach. — Die Redakteure der Neuen Heſſiſchen Zei⸗ 
tung machen den Verſuch, von Göttingen aus ihr Blatt fort⸗ 
zuſetzen. Es ſind bis jetzt zwei dort gedruckte Nummern hierher 
gelangt. Sie konnten aber nur im tiefſten Geheimniß ausge⸗ 
geben werden, und es hielt ſchwer, ſie zu Geſicht zu bekommen. 
Man kann vorausſehen, daß der Verſuch, dieſes Blatt von Götz’ 
tingen aus zu halten, mißglücken muß. Hr. Oetker meint, es 
werde doch bald irgend eine Art von Rechtszuſtand in Kurheſſen 
wiederhergeſtellt werden. Allem Anſchein nach wird aber wenig⸗ 
ſtens für die nächſten ſechs Monate der Kriegszuſtand gelten. — 
In mehren öffentlichen Lokalen iſt das Frankfurter Journal, auch 
die Weſer⸗ Zeitung von Polizeibeamten weggenommen worden, 
lediglich aus eigenem Belieben. Denn ein Verbot auswärts er⸗ 
ſcheinender Zeitungen iſt noch nicht erfolgt. Die Polizei ſcheint 
ſich aber darüber zu unterrichten, wer politiſche Zeitungen hält, 
und welche, (D. A. 3.) 

Fulda, 30. Dez. [Truppenbewegungen.] Seit ge⸗ 
ſtern haben die Durchmärſche des öſterreichiſchen Corps 
begonnen; dieſelben werden ſechs Tage anhalten, die Einquartie⸗ 
rung in der Stadt iſt eine ſehr große. Das Corps geht auf 
zwei Straßen nach Kaſſel zu; die Hälfte marſchirt von hier 
auf der Gießener Straße bis nach Alsfeld und wendet ſich 
von dort nach der Main⸗Weſerbahn; die andere geht von 
hier nach Bebra auf die Nordbahn. Heute trifft General 
Legedütſch hier ein. Die Baiern haben ſämmtlich den Bezirk 
Fulda verlaſſen, bis auf eine Kompagnie, die hier in der Stadt 
die Wachen bezogen hat und fo lange hier bleiden ſoll, bis die 
hieſige Garnifon, das zweite Infanterie⸗Regiment, von Hanau 


hier eintreffen wird. Wir ſcheinen demnach „paeſficiet“ zu ſein. 


2 


D. A. 3.) 


Frankfurt, 31. Dezbr. [Verſchiedenes.] Die Gräfin 
Schaumburg nebſt den kurfürſtlichen Kindern und Dienerſchaft 
verlaſſen heute früh Frankfurt, um ſich nach Kaſſel zu begeben. 
— Wie man vernimmt, iſt es unſerer Polizei gelungen, nun 
ſämmtliche bei dem bekannten, ungefähr vor 14 Tagen ſtattge⸗ 
habten frechen Kaſſendiebſtahl in einem hieſigen Bankhauſe be⸗ 
theiligte Individuen zu ermitteln und zur Haft zu bringen. — 
Beim hieſigen Hülfs verein für Schleswig⸗Holſtein wa⸗ 
ren bis zum 27ften d. M. 23,477 Fl. 55 Kr. eingegangen. 
— Dem Vernehmen nach wird die Vermählung des 
Prinzen Georg von Mecklenburg⸗Strelitz und der 
Großfürſtin Katharina von Rußland gegen Ende des näch⸗ 
ſten Monats in St. Petersburg gefeiert werden. — Graf 
Hartig, der Geſandte Oeſterreichs am kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, 
iſt nach Dresden abgereiſt. — Herr v. Noſtiz und Jäncken⸗ 
dorf, der ſächſiſche Geſandte bei der deutſchen Bundes verſamm⸗ 
lung, wird heute Abend nach Dresden abreiſen. — Der Com⸗ 
mandeur des 29. königl. preußiſchen in hieſiger Stadt garniſoni⸗ 
renden Regiments, Oberſt v. Keſſel, iſt wieder hier eingetroffen 
und hat den Oberbefehl, welcher bisher interimiſtiſch von Major 
v. Below geführt war, wieder übernommen. N 

Darmftadt, 30. Dez. Die heute erſchienene Nr. 60 des 
großh. Regierungsblattes enthuͤlt die allerhöchſte Verordnung, die 
Forterhebung der direkten und indirekten Steuern für das erſte 


Quartal 1851 betreffend. 

Giesen, 30. Dezbr. (Militͤriſches.] Geſtern rückte 
hier auf ſeiner Rückkehr nach Kaſſel aus der Provinz Hanau das 
2. kurheſſiſche Huſarenregiment ein. 140 Pferde blieben in der 


Stadt, die übrigen kamen auf die nächſten Dörfer in der Rich⸗ 
tung nach Kaſſel. 8 5 8 (F. J.) 
Karlsruhe, 28. Dezbt. Nach Ausweis des Ktiegsbudgels 


beabſichtigt die Regierung) den Kri egszuſtand mit dem 


1. Mai aufzuheben. (Bad. Ldsz.) 


10 


Hamburg, 30. Dezbr. (Ein Schreiben Arnims.] !] mentlich um die 
Die Statthalterſchaft der Herzogthümer hat die auf die Erhe⸗ delsvundes 


bung Schleswig⸗Holſteins neugeprägte Denkmünz e mit einer 
anerkennungsvollen Widmung dem Freiherrn Heinrich v. Ar 
nim überſandt, als Zeichen des Dankes für das, was unter ſel⸗ 
ner Leitung von der preußiſchen Regierung für die Herzogthü⸗ 
mern geſchehen, und mit der Verſſcherung, in den Herzogthümern 
werde nie vergeſſen werden, daß unter Herr v. Arnims Miniſte⸗ 
riums Preußen zuerſt von allen deutſchen Staaten dem 
mit Waffengewalt bedrängten Nechte der Herzogthümer 
feine Krieger zum Schutze ſaudte. Wie können im Nach⸗ 
ſtehenden das bedeutſame Schreiben unſeren Leſern mittheilen, 
welches die Statthalterſchaft als Erwiderung von dem Freiherrn 
von Arn im erhalten hat: 

„Mittelſt ſehr verehrlichen Schreibens vom 12. d. M. hat die hohe 
Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein die Geneigtheit 
gehabt, mir die Denkmünze zugehen zu laſſen, welche Sie als eine 
ſymboliſche Vergegenwärtügung des Rechts der Herzogthümer und ih⸗ 
rer Ausdauer in der Vertheidigung deſſelben hat prägen laſſen. 

Die hohe Statthalterſchaft erklärt zugleich freundlichſt die Ueberſen⸗ 
dung dieſer Denkmünze als ein Zeichen des Dankes für das, was durch 
die preußiſche Regierung unter meiner Leitung für die Herzogihümer 
geſchehen ſei, und fügt die Verſicherung hinzu, wie dort nie vergeſſen 
ſein werde, daß Preußen zuerſt von allen deutſchen Staaten dem mit 
Waffengewalt bedrängten Recht der Herzogthümer ſeine Krieger zum 
Schutze ſandte. rg . 

Indem ich der hohen Statthalterſchaſt meine innige Erkenntlichkeit 
für die ſchmeichelhafte Ueberſendung der gedachten Oenkmünze hiermit 
zu bezeigen die Ehre habe, kann ich den jo freundlich ausgeſprochenen 
Dank derſelben nur inſoweit annehmen, als ich bei den beregten Vor⸗ 
fällen lediglich der Dolmetſcher bekannter königlicher Geſin⸗ 
nungen und Abſichten war, 1 

Aber auch bei dieſein untergeordneten Antheil wird es mir ſtets eln 
genugthuendes Gefühl bleiben, nach meinen geringen Kräften für eine 

Sache mitgewirkt zu haben, die ich fortfahre, als eine durchaus rechts⸗ 
begründete und als die reinſte deutſche Sache aus dem Jahre 
1848 zu betrachten. 

Wenn ſich ſeltdem die Anſichten über die ſchleswig⸗holſteiniſche Rechts ⸗ 
ſrage in Kreiſen, wo man dies am wenigſten erwarten dürſte, geändert 
haben, jo wird die hohe Statthalterſchaft, welche die Regierung der 
Herzogthümer bisher in den ſchwierigſten Zeiten mit einer Ruhe, Si⸗ 
cherheit und Mäßigung geführt hat, die andern Stgaten zum Muſter 
dienen könnte, Sich hierdurch in Ihrem feſten Bange nicht beirren laſ⸗ 
ſen, ſondern über die wechſelnde Geſtalkung der politiſchen Dinge Hin- 
weg zu dem aufblicken, bei dem kein 4 001 iſt, vor Dem Recht 
doch Necht bleibt und Der auch helfen kann, wenn die 
Gefahr am größten ſcheint. l 


Berlin, 18. Dezember 1850. Arnim. 
An die hohe Stakthalterſchaft der Herzogthümer 0 
Schleswig⸗Holſtein zu Rendsburg. (5. N.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

DO Kiel, 31. Dezör. Vom Felde nichts weſentlich Neues. 
In Rendsburg iſt in dieſen Tagen der baieriſche Soldat, der 
feinen Offizier aus Rache getödtet hatte, von 9 Musketieren des 
9. Batafllons Eriögsgerichtlich erſchoſſen worden. Der hieſige 
katholiſche Geistliche aſſiſtirte. Das General⸗Kommande hat 
von Rendsburg an die hieſige Marine⸗Behörde den Befehl 
ergehen laſſen, das nicht ohne Mitſchuld der Seeleute geſunkene 
hydrauliſche Zerſtörungsboot möglichſt ſchnell wieder flott 
zu machen. Geſtern hat das letzte däniſche Schiff, die 
„Thedis“ unſern Hafen verlaſſen, ob aus Beſorgniß vor ge⸗ 
dachtem Boote, bezweifeln wir. — Folgende Anekdote können 
wir verbürgen: der hier wohnhafte und verheirathete Sergeant 
Vilitatret kam von der Joſtedter Schlacht nicht zurück. Seine 
Gattin erkundigte ſich bei Williſen nach ſeinem Schick⸗ 
ſale und erfuhr, daß er gefangen ſei. Sie verheirathete ſich 
hierauf mit einem jungen Menſchen, Namens Eckhardt. Allein 


Gemahl mit einem hötzernen Beine, es Kopenhag 
Gefangenſchaft zurückgekehrt, ſich ihr wieder repräſentirte. 
Nachdem General Gerhard in Folge ſeiner unbeurlaubten 
Entfernung feinen Adſchied erhalten, hat er ſich wieder in Rends⸗ 
burg eingefunden, mußte ſich jedoch wieder unverrichteter Sache 
entfernen. Die Statthalterſchaft war vorher auf alle ſeine For⸗ 
derungen eingegangen, verſicherte ihm eine Penſſon durch Unter⸗ 
lage bei einer Bank, demungeachtet ſchlen der ſonſt gerühmte 
Offizier durch feine Uebergehung bei der Kommandoertheilung zu 
dem Schritt veranlaßt. Gegen einen anderen Offizier, der fich 
gleichfalls ohne Urlaub entfernt, wird kriegsgerichtlich vorge⸗ 
an en. ; * 

5 Vom 2. Jägerkorps, 27. Dezember. Schon zwei Mal 
in den letzten Wochen ſind unſere Vorpoſten vor Damendorf 
von überlegener Macht angegriffen, ohne daß ſe etwas von den 
Dänen ausgerichtet ward. Nach Ausſage von Ueberläufern u. 
ſ. w. erfuhren wir, daß die Dänen nur einmal einige deutſche 
Gefangene, und zwar beſonders von unſerem Korps hatten ma⸗ 
chen wollen. Sie zogen beide Male mit Verluſt an Todten und 
Verwundeten wieder ab. Heute Morgen gegen 5 Uhr nähert 
ſich einem unſerer äußerſten Doppelpoſten ein Trupp, welcher 
Käppis aufgeſetzt hatte, der nach mehrmaligem Anrufen nicht 
ſteht, und daher von dem Poſten beſchoſſen wird. Kurz nachher 
ſchießt ein anderer Poſten, der ſchon halb umgangen iſt, und die 
Feldwache, welche vollſtändig wach und parat iſt, tritt ſogleich 
unters Gewehr und ſchickt eine Patrouille gegen die Poſten vor. 
Dieſe kommt ſchon nach etwa 2 Minuten mit 2 der. Poflen 
im Trabe an und hat kaum Zeit, das Anrücken des Feindes zu 
melden, als dieſer ſchon mit einem lauten „Hurrah“ in einer 
Entfernung von etwa 150 Scheitten einen Berg herunter auf 
die Feldwache zuſtürmt. Der Feldwachen⸗Kommandeur, Lieut. 


br 
Pr 


Nafem ann,, poſtirt feine Leute hinter einen Zaun, von wo aus | 
eine volle Salve auf die Dänen gegeben wied, worauf man lau⸗ 
tes Angſtgeſchrei hört, welches auf mehrere Verwundete däniſcher⸗ 
ſeits ſchließen läßt. Die Feldroache zieht ſich darauf etwa 100 
Schritte zurück und beſtreicht mit ihrem wohlgezielten Feuer die 
Offenbar machte das heftige 


Landſtraße auf ca. 200 Schritt, 
von einem gut deckenden Zaune und Hügel aus gegebene Feuer 
die Dänen ſehr ſtutzig, denn trotzdem, daß 6 däniſche Horni⸗ 
ſten fortwährend avanefren blaſen, wollen die Dänen nicht 


recht vor, und feuern einzeln hinter einem Landhauſe heraus.] noch 
Da auf einmal tönt der Generalmarſch, welcher in Damen⸗ ff 


dorf geſchlagen wird, ihnen in die Ohren, und auf das gegebene 
Signal ziehen die dichten Kofonnen der Dänen ſich zurück, und 
nach Verlauf einer Piertelſtunde ſeit dem erſten Schuß, ſteht die 
Feldwache mit ihren Poſten in ihrer alten Stellung, ohne einen 
Mann verloren zu haben. Nachdem zogen die Dänen pomphaft 
von Streper bis Oſterbye und Hummelfeld mit e 
zurück, und zwar mit einer ſehr langen Nafe, da ihnen ihr Ae 
uns zu Überrumpeln, durchaus mißglückt war, und 15 fie über⸗ 
dieß nach Ausſage von Bauern 4 Verwundete geha 8 haben. 
Nach übereinſtimmenden Nachrichten find es 1 er ataillone 
Dänen geweſen, die den Angriff machten, weshalb es nur der 
großen Wachſamkeit der Poften und der Feldwache zuzuſchreiben 
if, daß nicht die ganze Feldwache abgeſchnitten wurde. 


— * (H. N. 
Oeſter reich. : 


Wien, I. Januar. 
von Preußen zu einer Zufammenkunft in Dres 


ein. — Die Wahl des Grafen Menddorf als 
deskommiſſar. — Das Gehalt des Bürgermelſere 

Der nach Berlin abgegangene k. k. Major Fürſt Licht 
Adjutant des Kaſſers, ict der Ueberbringer einen derſelbe 
Schreibens an den König von Preußen 1 if 
zu einer Zuſammenkunft mit unferm a 
Dresden eingeladen wird. Man glaubt, 
8 andere befreundete Bund 

nden werden, um durch gemeinfa 
gang der Konferenzen hir No 


"sfüciten, ſich dort ein⸗ 
erſtändigung den Fort⸗ 
enen es Oeſterreich na⸗ 


Blättern erwarten. 


früherer 


Gerücht von der Demiſſion der 


[Der Kaiſer ladet den König 


bei biefer Gele⸗ 


= Be e pet — 
zu igun fein ſoll, welcher als das 
ba de e g 
halb auf 8 — vn * anz fiel ſchon des. 
der königlichen Schweſtern die an ige Harmonie i 50 * 3 
Höfen von Wien und Berli Adi ee isn 
9 4 rlin leichter werde erzielt werden und dieſe 
oſtenſible Eintracht der Großmächte auf die di lomatiſche V 
lung im Pallaſt Brühl nicht ohne e werfe —— i 
ung des k k. Generalmajors Grafen Mensborf : Pouilig 
zum öſterreichiſchen Erekutions⸗Kommiſſar Für die Pacifikation 
in Holſtein iſt inſoſern von einiger Bedrur als deſſen 
Familie bekanntlich mit der Königin von Engl 1 — 
derſelbe außerdem vom Grafen Buol, der feinen Geſandtſchafts⸗ 
Poſten in St. Petersburg aufgiebt, zu feinem Nuchfclan oh 
len worden. Hieraus ſcheint zu erhellen, daß das nen 
abgehen Grat zu Örfalen fen nage, ag 
Aue auc der Gait den, wage bei den ER 
vorwalten wird, indem eine andere Löſung der nordalbingiſchen 
Frage, als die im Sinne Rußlands, dem Grafen Mensdorf zu 
einer ſchlechten Empfehlung in St. Petersburg dienen müßte. — 
Die telegraphiſche Nachricht vom Sturz des Marſchaſſa Radetzky 
vom Pferde hat ungeheuere Senfatton erregt und neuerdings die 
allgemeine Ueberzeugung zu Tage gebracht, daß an das Leben dieſes 
Feldherrn das Schickſal des Kaiſerſtaats geknüpft ſei. — Der Kom⸗ 
miſſiongantrag des Gemeinderaths bezüglich des Gehaltes 
eines künftſgen Bürgermeiſters der Reſidenz, welcher benz 
ſelben ir 18990 Fl. Beſoldung mit Naturalwoh⸗ 
re 5 Il. Sanipageb era in r in 
8 Dien „Ditigen Debatten Veran aſſung geben, denn 
2 5 Subs v giebt es n fun 
er üb 0 5 er Zi t und minder 
regiert werden ‚möchte, eee daß mancher Saag 
ſich die günſtige Gelegenheit zu einer maidenspeech zu Gunſten 
des Gemeindeſäckels nicht wird wollen ant ehen laſſen. Beſon⸗ 
ders erbittert wird aber der Kampf ſich — geſtalten, wenn es 
fih beftätigen Bee 5 2 54 Hofpartei ziemlich offen 
die Wahl des Deren d. Ctabpka zum Bürgermeister betreibt, 
was in fo fern nicht unglaublich, als die Regierung ſelbſt nicht 
für die bloße an feines Eintritts in den Gemeinderath 
en be eee r 
5 rag, 31. Dezember. 


und Han⸗ 
2 l 
zu betrach⸗ 


a [Mais Gefangene.] N 
wurde 2 Urſulinerkaſerne am Hradſchin Vierung 


gen der Maigefangenen ihr Urtheil perkündigt. Die 
Verurtheilten waren Studenten. größtentheils Mitglieder der 
Markomannia. Die Veröffentiſchung der Urtheile, welche den 
Unglücklichen nach anderthalbjähriger banger Erwartung Gewiß⸗ 
heit über ihr Schickfal gebracht, müſſen wir von den offiziellen 
(Konft, Bl.) 


* Paris, 30. Dezember. [Tagesbericht.] Ich muß 
die geſtrige Mittheilung, daß das Burkau der Nattonalverſamm⸗ 


lung in der Von 'ſchen Angelegenheit geſtern keinen definitiven 


Beſchluß gefaßt, heute berichtigen. Das Bureau hat vielmehr 
nach einer langen Berathung mit 8 Stimmen gegen 6 die Bel⸗ 
behaltung des Kommiſſars Von beſchloſſen. 5 

Obgleich dieſer Beſchluf zu erwarten war, fo hat er doch 
eine große Senſation hervorgebracht. Er iſt um ſo bedeutender, 
als er dem Beſchluſſe der Verſammlung in Betreff der Freilafs 


＋ — 


D Nationalverſammlung in ihr m 
das Bureau in feiner geſtrigen Sitzung haben das abſolute Heber 
gewicht der legislativen Gewalt über die Exekutivgehalt konſtati⸗ 
ren wollen. Die Perſönlichkeiten der Herren Mauguin und 
Yon waren Nebenſache. Die Frage kam durch eine ſeltſame 
Virwickelung darauf hinaus: Welche der beiden Gewalten 
ſich vor der andern beugen müſſen? — und ſie ift mehr nach 
den Wünſchen der Eigenliebe als nach gouvernementalen Prin⸗ 
zipien entſchieden worden. 

Heute erwartete man nun eine ſehr ſtürmiſche Sitzung, da 
der Beſchluß des Burcau's zur öffentlichen Debatte geſtellt wer⸗ 
den ſollte. Die Tribunen waren gefüllt und ſaͤmmtliche Redak⸗ 
teure en chef, die nur bei großen Angelegenheiten erſcheinen, 
waren anweſend. Die gut Unterrichteten wußten indeß ſchon, 


daß die Kabinetsſcage nicht zur Sprache kommen werde. 


Uebrigen hatte ſich Miniſter Baroche auch ſchon — — 
Worten geäußert: „Jeder begreift die Ehre nach ſeinem Gut⸗ 
dünken; das Miniſterium hätte ſich für entehrt gehalten, wenn 
es die Abſetzung des Hrn. Von nicht verlangte; ſetzt die Ver⸗ 
ſammlung ihre Würde darauf, ihn beizubehalten, fo mag ſie es 
auf eigene Gefahr hin thun.“ ö 

Die hoch geſpannte Erwartung iſt jedoc getz morben. 
Die Sitzung iſt ſehr kurz ee Men erſammlung 
einen zwiſchen Frankreich und Sardinien, zum Schutze dis geiſti⸗ 
gen Eigenthums abgeſchloſſenen Vertrag, katliſſziet hatte, beeilte 
ſich Herr Dupin, die Sitzung und die n 


ö choben. Allein hiermit ſind 
wurde bis zum Donnerſtag⸗ geh ser Denn wenn auch das 


0 
Mimiſter unbegründet MM, fo iſt 
daß die Minorität des⸗Burcau's die 
Der definitive Beſchluß ſoll heute 
Abend in der Verſammlung der rue des Pyramides efaßt 


der Konflikt zwi 


t, gegen ſeine umgebung 
c, auch egen feine Famile 
i. Die Melancholie, don 
/ niche 0 ft, entgedt denjenigen nicht, die 
er er ſeit einiger Zeit beßssonaparte beklagt ſich bitter re 
das Elpſce oft befuhgffeerfommlung gegen ihn. Wen ich 
Mißtrauen der Na ffen ſollte, — ſagte er jüngſt * 
morgen eine Ku ſo wird man vielleicht einfehen, daß ich an 
Staatsmannzſch geweſen bin.“ 2 

a regung, welche ſeit einiger Zeit in den Hoher 


Der Präſident 
zu proteſtiren, und, wie verſſchg 
„von der nichts Gutes zu A 


ſſen hereſcht, fängt nun an, ſich auch auf un — 
ſchegsklaſſen zu erſtrecken. Nur eine ſtärmiſche Debatte in de 
ammer, und die Maſſen werden in voller Bewegung fein, 
Das Dotationsprojekt ſoll vom 12. zum 15. Januar 
eingebracht werden. Trotz des gegenwärtigen Zwieſpalts zwiſchen 
dem Elyſce und der Verſammlung ſcheint es doch unzweifelhaft, 
daß das Projekt angenommen werden wird. Ja, vielleicht wird 
ſich die Verſammlung um ſo eklatanter in dieſem Punkte 
gen, als fie in den zwei oben berührten ihre Energie = 
ben hat. Ueberdies ſoll das Projekt dieſes Mal ein 


Summe als im vorigen Jahre beantragen. 
Der Pariſer „Conſtitutionnel“ veröffentlicht heut br ir 
d der deut⸗ 


Artikel unter dem Titel: „Wirklicher Stand d 
ſchen Frage an. dem Vocabende der Dersbener Kon⸗ 


* 


N 
I 


ü 


von der Nothwendigkeit überzeugt, bei den Konferenzen zu Dres⸗ 


Mevyendorff zugeſchrieben werden. 
handlungen am 28. November auf dem Punkte, abgebrochen zu 
werden. Dank der Jutervention des ruſſiſchen Diplomaten, find 
| fie wieder aufgenommen worden und haben den Abſchluß des 


of”, welchen er von einem ihm befreundeten Diplomaten 
en haben will. Wit entnehmen demſelben Folgendes: 
„Das in Oimüt abgeſchloſſene Uebereinkommen des Wiener 
d des Berliner Kabinets muß hauptſächlich dem Herrn von 
Zweimal ſtanden die Unter 


Vertrags vom 29. November herbeigeführt. Dieſer Vertrag ent⸗ 
hielt jedoch keinesweges Alles, was zwiſchen den beiden Miniſtern 
ausgemacht worden M Es ift im Gegentheile außer Zweifel, 


daß von beiden Seiten gemeinſchaftliche Maßregeln getroffen und 


gegenſeitige Verbindlichketten eingegangen worden find, die bis 
jegt noch mit „em tiefen Schleier bedeckt find, In der That 
haben bis jebt weder bie öſterreichiſche noch die preußiſche Regie⸗ 
rung gegen ihre reſp. Verbündeten das Stillſchweigen darüber 
gebrochen. Der ruſſiſche Hof hat bis jetzt ebenfalls gänzlich über 
das geſchwiegen, was zwiſchen den zwei und waßeſcheinlicher 
Weiſe zwiſchen den drei Mächten ausgemacht worden it. Dee 


Färſt von Schwarzenberg hat den Höfen von München, Stutt⸗ 


gart, Hannover und Dresden nur die Punktatienen mitgetheilt, 
keinesweges aber geleugnet, daß man noch andere Dinge beſpro⸗ 
chen und beſchloſſen habe, die bis jetzt noch keiner critten Perſon 
vertraut werder könnten. — Je geheimer jedoch die drei in 
Olmütz repräſentirten Mächte die dort gehaltenen Konferenzen 
halten, deſto größer wird das Mißtrauen der Mittelſtaaten 
Deutſchlands fein. Dieſes Mißtrauen iſt durch die zwei folgen⸗ 
den Umſtände noch größer geworden. Erſtens dauern die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Wien und Berlin ohne Unterbrechung 
feit der Zuſammenkunft von Himütz fort, ohne daß die 


beiden Mächte den anderen Regierungen etwas mit⸗ 
theilen. Zweitens follen die beiden unterhandelnden Minister 


übereingekommen fein, ſomohl unter ſich, als mit dem ruſſiſchen 
Geſandten einig ſein, keine Repräſentation des Volkes für ganz 
Deutſchland zuzulaſſen. 7 Die Revolution in Deutſchland hat 
zwei Haupt⸗Urſachen; das Beſtehen der kleinen Staaten und die 
Repräfentation des Volkes, welche nur auf eine iſolirte Art in 
jedem beſonderen Staate beſteht. — Damit Deutſchland woirklich 
im Innern paziſtzirt werden kann, iſt es nöthig, daß abe kleinen 
Staaten ohne Verletzung ihrer dynaſtiſchen Rechte zu einer poli⸗ 
tiſchen, finanziellen und Verwaltungs⸗Vereinigung mit den großen 
und Mittelſtaaten in der Art gebracht werden, daß alle dieſe 
kleinen Staaten genug Lebensluft und Raum haben, um beſtehen 
und aufkommen zu können. Dieſe beiden Elemente fehlen ihnen 
beute gänzlich. Dieſes iſt jedoch nicht Alles. Nicht allein die 
kleinen Staaten, ſondern auch die Mittelſtaaten können nicht 
länger mit einer iſolirten politiſchen Volksvertretung beſtehen; 


eine ausſchließlich rothe, mit jeder ſocialen Ordnung unverträg⸗ 
liche Oppoſition aus. Aus dieſem Grunde muß jede Politik 
und jede politiſche Diskuſſion aus den einzelnen Hauptſtädten 
nach dem Centralpunkte von Deutſchland verlegt werden. Man 
muß neben der neuen Central⸗Behörde eine neue centrale Volks⸗ 
vertrttung, d. h. ein deutſches Parlament ſchaffen. Die Kam⸗ 
mern der einzelnen Staaten würden ſich alsdann in Zukunft 
nur mit Lokal⸗Angelegenheiten und Lokal⸗Intereſſen beſchäftigen, 
indem ſie den Charakter von Provinzial⸗Räthen annehmen. 
m die neue politiſche Organiſation Deutſchlands nicht auf 
dieſe Art geordnet wird, fo wird die Revolution in Deutſch⸗ 
land auf der Tagesordnung bleiben, und wenn Oeſterreich und 
Preußen auch vielleicht ſelbſt nicht wiederum ein Opfer derſelben 
Unm 8 . 4 pontime Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten, 
preußiſchen und öſterrelchiſchen Provinzen herabſinken werden. 
aß Peeußen ſowohl als Oeſterreich nicht die mindeſte Luft ha⸗ 
ben, ein deutſches Parlament zu gründen, liegt auf der Hand. 
Das jetzige öſterreichiſche Syſtem iſt ein bureaukratiſcher Abſolu⸗ 
tismus, welchen Oeſterreich, ſelbſt wenn es nur aus Rüdficht für 
Rußland wäre, nicht aufgeben kann. 
legt, feine eigenen Kammern höheren Kammern unterzuordnen. 
Die preußiſche Regierung fürchtet außerdem, daß dieſes Zuſam⸗ 
mentreten eines allgemeinen Parlaments dem Schein-Konſtitu⸗ 
tionalismus von Berlin und dem alten Syſteme, das man dort 
unter neuen Formen fortſetzen will, bald ein Ende machen werde. 
Die beiden, ſich auf Rußland ſtützenden Kabinette wollen im 
Grunde genommen nichts, als die doppelte Oberherrſchaſt in 
Deutſchland an ſich reißen. Preußen begnügt ſich hiermit, ſeit 
ſein Verſuch, die Oberherrſchaft allein an ſich zu reißen, geſchei⸗ 
tert iſt. Was Rußland anbelangt, ſo erwartet es von der preu⸗ 
ßiſch⸗öſterreichiſchen Hegemonie die Unterdrückung des konſtitutio⸗ 
nellen Syſtems und die Wiederherſtellung der heiligen Alllanz.“ 
Am Ende des Artikels heißt es dann weiter: 8 
7 unter dieſen bedauernswerthen Umſtänden und die⸗ 
fen drohenden Gefahren haben ſich die Regierungen von Mün⸗ 
chen, Stuttgart, Hannover und Dresden ganz kürzlich 
unter einander berathen. Die Unterhandlungen werden ganz im 
Geheimen betrieben, jedoch ohne Unterbrechung. Alle vier ſind 


den zuſammenzuhalten. Zu dieſem Zwecke haben ſich die in 
Rede ſtehenden Regierungen über ſolgende Punkte geeinigt, die 
fie als Baſis der Verhandlungen ihren fie in Dresden. vertreten: 
den Geſandten mitgegeben haben. Dieſe Punkte ſind: 1) Kein 
doppeltes Protektorat in Deutſchland; folglich keine Einfegung 
einer Exekutiv⸗Gewalt, an welcher Preußen und Oeſterreich nur 
allein Antheil nehmen werden. Die geographiſche Ausdehnung 
des neuen Bundesſtaates wird fo fein, wie fie durch den Art. 1 
der Bundesakte von 1815 feſtgeſetzt iſt. Oeſterreich ſoll keines⸗ 
weges mit feinen nichtdeutſchen Kronländern in den Bundesſtaat 
reten. 3) Neben der neuen Centralgewalt wird es eine Volks⸗ 
g geben, welche aus den abgeſandten Mitgliedern der 
aller einzelnen Staaten zuſammengeſetzt ſein wird. 
höchſtes Gericht für den ganzen Bundesſtaat 
ie Regierungen der vier Königreiche find ent: 
proteſtiren, was dieſen vier Punkten ent⸗ 
dem Verlangen nicht entſpricht, das. 
einer offiziellen Mittheilung, die 
7 ; vier königlichen Höfen gemacht, 
hat die preußische Regierung n umlie nicht allein dem Unions⸗ 
projekte gänzlich entfagt, ford! 5 » 
Maßtezugegeben, daß der Wort: 
laut der alten Bundesakte als Meviſſonswerkes von 
Bresden dienen darf.“ 3 * 


— x — 
Provinzial- Zeitung. 


Bekanntmachung. 


eingeſetzt. 8 
ſchloſſen, gegen 
gegengefege iſt, OD 
darin ausgedrückt iR. E 
das öſterteichiſche Kabinet 


„Nach altem Brauche haben ſich bisher in der Sylveſternacht am 1 


zahlreiche Menſchenmaſſen um den Neptun auf dem Neumarkt 
verſammelt, um fröhlich lärmend den Eintritt des neuen Jahres 
zu begrüßen. Schon im verfloſſenen Jahre wurden dabei man 
lei Exzeſſe verübt und die auf dem Platze zur Aufſicht ans 
en Polizeibeamten und Gends'armen mit Schnee und Eis 
Er Das Pollzei⸗Präſidium wollte gleichwohl hieraus 
gegenwärtſgen Jahreofeſer entgegenzutreten, indem gehofft wurde, 
dal jene Szene ſich nicht wiederholen oder doch mindeſtens 
ohne erhebliche Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung ſich 
würden beſeitigen laſſen. Allein die E iſt getäuſcht 
worden. In der verfloſſenen Neujahrsnacht haben ſich nämlich 
Tauſende von Menſchen auf dem Meumarkte verſammelt, und 


8 


dieſe artet bei ihnen — die Erfahrung hat es bewieſen — in 


Preußen iſt wenig aufge⸗ feine Virtuoſität überhaupt und über feine ſpezlellen Leiſtungen 
am Konzert⸗Abend zu ſprechen, denn wir könnten über feine 


manfchretber mag hier nach den Geheimniſſen des großen Saales und 
+ Unter den 


lung der königlichen Prinzeſſin Joſepha mit dem franzöſiſchen Daup 
5 Ae e delten veranftaltete] 


aſſung nehmen, dieſer Art von Volksfeſt bei der Am 5. M 


er K 


erſlen 


dern auch vielfach mit Piſtolen geſchoſſen und Kanonenſchläge 
abgebrannt. Viele find auf den Meptun und auf die Umzäunun⸗ 
gen geſtiegen. Hiermit nicht genug, haben ſie die anweſenden 
Polizeibeamten und Gensd'armen verhöhnt und derb mit Schnee⸗ 
ballen und Steinen geworfen. Ein Polizeibeamter iſt durch einen 
Steinwurf an einer nicht ungefährlichen Stelle verletzt, und ihm 
der Mantel zerriſſen worden. Ein Gensd'arm wurde zu Boden 
geworfen, auf der Erde geſchleſft, von allen Seiten geſchlagen 
und geſtoßen; er verlor feinen Helm, und fein Mantel wurde ihm 
in drei Stücke geriſſen. Er erhielt drei Verletzungen am Kopfe 
und einen 1½ Zoll langen Stich in das eine Bein. Zuletzt 
haben die Poitzeſbeamten und Gensd'armen vereinigt und durch 
berbelgerufene Milltärwache untetſtützt mit blanker Waffe den 
Platz ſäudern müſſen. . 

Auf Grund dieſer betruͤbenden Erfahrung ſieht ſich das 
Polizei-Präſidium in der Nothwendigkeit, alle derartigen Zus 
ſammenkünfte auf dem Neumarkte oder anderwärts für die Zu: 
kunft, wie hiermit geſchieht, zu verbieten, und wiederholt daran 
zu erinnern, daß das Schießen ſo wie das Abbrennen jeder Art 
von Feuerwerk ohne beſondere Etlaubniß der Obrigkeit in der 
Stadt und in den Vorſtädten bei 5 bis 50 Thaler Strafe 
geſetzlich verboten iſt. “ ’ 

Breslau, den 2. Januar 1851, 
Königliches Polizei- Prafidium, 


P. Aus der Provinz, 31. Dezbr. (Betreffend die 
Verpflichtung zur Tragung der Kommunal-⸗Laſten 
und Beiträge.] An manchen Orten der Provinz hat ſich feit 
einiger Zeit der Mißbrauch eingeſchlichen, die auf die ganze Ge: 


v. Kehler. 


meinde repartirten Kommunalbeiträge nicht blos in der Gemeinde 


ſelbſt, unter die Grund: und Hausbeſitzer, ſondern zu deren Guns 
ſten unter alle, weiche Klaſſenſteuer zahlen, zu repartiren, alſo 
auch auf Bewohner, Knechte, Mägde ie. Bisher waren dieſe 
Beiträge unbedeutend, jetzt werden dieſelben durch die aus der 
Mobilmachung herrührenden Koſten bedeutender, und es iſt Zeit 
die Sache zur Sprache zu bringen. Beſonders ſind es jetzt die 
Koſten, welche aus der Verpflichtung des Kreiſes, Landwehrpferde 
zu ſtellen, entſtanden find, die nicht nur auf die Grundbefiger, 
ſondern auch auf deren Bewohner und Dienſtleute repartirt wor⸗ 
den ſind. Hierin liegt eine der größten Ungerechtigkeiten, denn 
man könnte mit demſelben Recht verlangen, daß ein Schuſter, 
der eingemiethet iſt, zur Fourage⸗Lieferung beiträgt, oder daß ein 
Knecht in ſeiner Kammer Einquartierung nimmt und von der 
magern Koſt, die er ſelbſt erhält, mit verpflegt. Ein Geſetz, 
welches die Vertheilung ſolcher Abgaben unter die Klaſſenſteuer 
zahlenden anordnete, giebt es nicht, und auch nach Einführung 
der Gemeinde⸗Ordnung iſt es zweifelhaft, ob eine ſolche Verthei⸗ 
lung gültig iſt, da derartige Laſten nicht auf der Gemeinde, ſon⸗ 
dern lediglich auf den Grundbeſitzern der Gemeinde ruhen dürf⸗ 
ten. Zur Erledigung der Sache iſt der Weg der Beſchwerde 
eingeſchlagen worden, einſtweilen aber dürfte es von Intereſſe fein, 
wenn ein mit dieſen Verhältniſſen genauer Bekannter, dieſelben 
auseinanderſetzen wollte. Referent wird ſeiner Zeit den Erfolg 
der Beſchwerde mittheilen. 5 


** Lieguſtz. Dem Umſtande, daß Herr v. Kontski in 
Liegnitz eine ihm nahe verwandte Familie beſuchte, haben wir es 
zu verdanken, daß auch wir Gelegenheit erhielten, dieſen Meiſter 
im Klavierſpiel 
an , am berg 
Herrn Kapellmeiſter Bilſe (welcher uns die Ouverture zum 
„Sommernachts-Traum“ von Felle Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
die Ouverture „Die Najaden“ von St. Bennett und eine 
Andante von Joſeph Hapdn vorführte) und einem Theil 
der hieſigen Liedertafel. Was nun Herrn Anton von 
Kontski ſelbſt anbelangt, ſo iſt es wohl nicht nöthig, über 


vollendete Künſtlerſchaft eben nur wieder das ſagen, was bie 
Breslauer Zeitung mehrfach hierüber berichtet hat. Es ſei nur 
erwähnt, daß das ziemlich zahlreich verſammelte Publikum ſein 
Staunen über dieſe unerhörten Leiſtungen nicht verbergen konnte 
und daß Herrn v. Kontski die Anerkennung feiner hohen Mei⸗ 
ſterſchaft ſo vielfach zu Theil wurde, daß derſelbe ſich bewegen 
ließ, zu verſprechen, von Berlin aus noch einmal zu einem 
Konzerte nach Liegnig zu kommen. Wir hoffen, daß Herr 
v. Kontski dann das Theater benutzen wird, damit nicht wieder 
fo Viele durch den für. hieſigen Ort etwas hohen Eintrittspreis 
abgehalten und um den ſeltenen Genuß gebracht werden. 


Mannigfaltiges. 


— (Dresden.) Die Konferenzen werden mit der Ueberlieferung 
ihres Verlaufs und ihrer Folgen auch den Namen des Brühl! ſchen 
1 in dem fie 7 — wurden, auf die Nachwelt kommen laſſen, 

enn dieſer Palaſt bie 15 nur mehr das weſentlich ſächſiſche Inter⸗ 
eſſe anzog, wenn die Aufklärung feiner alten Geheimniſſe vorzugsweiſe 
den Cultürhiſtoriker beſchäftigen mochte, fo wird er fammt feinen neuen 
Geheimniſſen in Zukunft in der That der Weltgeſchichte gehören. In 
dem großen, nach dem Neumarkte zu gelegenen Endle berathen die deut · 
ſchen Conferenzminiſter; dieſer Saal hat die Stürme eines folgenſchwe⸗ 
ren Jahrhunderts vernommen, er hat die Sünden und die Tugenden, 
die Lächerlichkeiten und die großen Leidenſchaften, die Karikaturen und 
die Berühmtheiten dieſes Jahrhunderts geſehen. Die große Treppe, 
welche zu ihm hinanführt, bewachen in etwas kühner Vereinigung Flora 
und Meleager, zwei koloſſale Statuen; dleſelbe Künſtlerhand, welche 
mahnend am Eingange des Palaſtes die Wachſamkeit und die Wiſſen⸗ 
ſchaft auſſtellte, die Hand Matielli s, hat auch der Haupttreppe ihre 
Wächter geſetzt. Wachſamleit und Wiſſenſchaft aber war das Letzte, 
woran die tanz. und weinluſtigen Gäſte des Grafen Brühl dachten, 
als ſie nach einer faſt ununterbrochenen Reihe von Feſtlichkeiten am 
3. Aug. 1741 in echter Ritterweiſe den Namenstag ihres Landesherrn, 
„des Königs von Polen“, feierten. Und da, wo 1741 die Ordensrit 
ter des polniſchen weißen Adlers ſich mit Stolz als ebenbürtige Ball⸗ 
rivale der franzdfiihen Seigneurs aus Ludwig XIV. Zeit fühlten, hatte 
noch wenige Jahre vorher eine dürftige Ha uwe Se Dreizehn 

rivatgrundſtücke wurden niedergeriſſen, und an ihre Stelle trat des 
Stafen Brühl großartiges Luft: und Ballhaus. Das weitläufige Ge⸗ 
bäude imponirt durch feine Einfachheit, die man dem damaligen Ge⸗ 
ſchmacke kaum zutrauen möchte. je weite Amann e e 
Facade iſt nicht durch Schnörkel verunziert; Matielli's Statuen find 
ihr einziger und ihr würdiger Schmuck, Aber Flitterpracht hatte ſich 
in das Innere des Palaſtes geflüchtet, in welchem damals die Staaks⸗ 
männer — nicht, wie heute, arbeiten, ſondern — 7 und von nie 
begonnenen Arbeiten ausruhen ſollten. Graf Brühl, der Mann mit dem 
ewig vollen Seckel, bewohnte dieſe Räume, wenn man Das weiß, jo hat 
man auch eine Beſchreibung derſelben. Die früheſte Geſchichte des Pa⸗ 
lais hat mit der Politik keinen Zuſammenhang; der Pamphlet⸗ und Ro⸗ 


er fleinen Kabinete! und der Tapetenthüren ſpüren. 
vielen Feſtlichkeiten, welche das Palais geſehen, iſt die bei der Vermäh⸗ 


1. Jan, 1747 zu Ehren des Herzogs v. 
ſächnſehne der bemertenswertheſten. Seit aber Friedrich der Große dieſt 
Men Luſtbarkelten ernſtlich unterbrach, iſt das Palais lange ae 
1797 für ſiegreiche Feinde der dale Politik geweſen. 
kn Sal Ge Brit ad, Paar a IE er 
ug. rich N. in dem ehr bequ „ 

ferpalafe | Be An 6. Biz 1780 Ife 
N nich e Zweibrücken ab und war mit den 


Ma! d im 
öffnet, welche ſich noch beute 


erzig Schreibzeuge geliefert hat. 
ab Ver ‚grobe, Kenſe ne zen wee c Dal 10 1 16 sun, 
Bas einrich * 90 der am 2 1 
ine glänzenden a 
ef Male im Brühlſchen Polats 
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nicht bloß auf eine entſetzliche Weise geläumt und gitott, Toms | d 


kennen zu lernen. Derſelbe hatte ſich bewegen worunter d 
e von] _ 15 die Zuſtände Portugals iſt es hinlänglich bezeichnend, daß 


bin“ 


— 


en. Am 20. Februar war Joſeph II. geſtorben, der Kurfürſt von 
Sachſen hatte b 8 Reihöpifarlat zu . men und am 7. März 
ward die Reichvikarlats⸗Kanzlei im Brühlſchen Palais eröffnet. Im 
19. Jahrbundert iſt daſſelbe nur als Abſteigequartier verwendet wor⸗ 
den. 30. Juni 1809 von Jerome von Weſtfalen, nach dem 
25. April 1813 einige Zeit vom Kaifer Alexander, unter dem ruſſiſchen 
Gouvernement vom Fürſten Nepnin bewohnt, ging das Palais im 
Jahre 1826 an den Prinzen Maximilian über. Seit deſſen Tode blieb 
es, ſoviel ich weiß, unbenutzt. Heute ſoll cs die Geburtsſtätte des 
neuen deuiſchen Reichs werden; möge der Genius unſers Vaterlandes 
in ſeinen Räumen walten! (D. A. 3.) 


— (Berlin, 1. Jan.) Von dem Redakleur der Oder⸗Jeitung, 
Hrn. Robert Bürkner und Hm. Max Ring iſt der hieſigen 
königl. Bühne ein — Luſtſptel „Alke ſpekuliren“ 
eingereicht worden; es iſt daſſelbe zur Aufführung angenommen, ebenſo 
ein kleines Stückchen „Scarrons Liebe“ von Max Ring, welches 
ſehr bald in Scene gehen wird! (8) 


Die bieſige Schleſingerſche Muſikalienhandlung dat das Eigenthums- 
recht für Deutſchland für die neue Auber⸗Scribeſche Oper enfant 
‚prodigue (ber verlorene Sohn) erworben. (C. B.) 


— Seitens der philoſophiſchen Fakultät ſind zur Beſetzung des durch 
den Tod des Profeſſor Kunth an der hieſtigen Univerſität erledigten 
Lehrſtuhls für Botanik die Profeſſoren — aus Göttingen, 
Roeper aus Roſtock und Göppert aus Breslau in Vorſchlag 
gebracht. (D. Ref.) 


— Der öſterreichiſche Miniſter⸗Präſident Fürſt von Schwarzen⸗ 
berg, geboren 1800, iſt der Neffe des Feldmarſchalls und zweiter 
Sohn des Fürſten Joſeph; ſeine Mutter fand während des Ma 
nißoollen Feſtes, welches ihr Schwager zur Feier der Vermählun 
Napoleons in Paris gab, bekanntlich in den Flammen ihren Tod, 
welche das Feſtgebäude ergriffen. Der Fürſt hat kein Vermögen und 
iſt unvermählt. Perſonen, die ihn noch vor wenigen Monaten ſahen, 
verſichern, daß er in letzter Zeit ſehr gealtert habe. Der Cardinal 
Fürſtbiſchof von Prag iſt ein füngerer Bruder des eee 


— Eine kompetente Skimme hat in dieſen Blättern bereits auf das 
willkommene literariſche Geſchenk gufmerkſam gemacht, welches Dr. 
Zarnde durch fein neues „Literariſches Centralblatt“ (Leip⸗ 
zig, Georg Wigand) der gelehrten Welt nicht allein, ſondern der ge⸗ 

ildeten überhaupt bietet. In einem Artikel dieſes bis jetzt neſſtich 
redigirten, ſtoffreichen Journals über eine unter dem Titel: „Zur 
Geſchichte des preußiſchen Volksliedes“ jüngſt erſchienene⸗ 
Broſchüre heißt es: „Hr. Frege weiſt in dieſem Buche nach, daß 
weder Seidel noch Sander die Dichter des bekannken Volks⸗ 
liedes auf Preußens Könige: „Heil Dir im Siegerkranz“ 
ſind, ſondern ein Schleswig⸗Holſteiner: Balthaſar Andreas 
Schuhmacher, Doktor der Rechte und Senior der Vikarien in 
Lübeck (geb. i. J. 1755), ein Mann, der fein ganzes Leben hindurch 
bemüht war, auf Preußen und feine Könige als den Schirm 
und Hort Deutſchlands hinzuweiſen! Zuerſt erſchien dieſes feit- 
dem allbekannt gewordene Lied am 17. Dezbr. 1793 in Nr. 151 der 
Spenerſchen Zeitung (gleich Anfangs in fünf Strophen), wurde dann 
1801 vom Verfaſſer ſelbſt revidirt und für Friedrich Wil⸗ 
helm III. ausdrücklich beſtimmt.“ — Es mag zu dieſer höͤchſt 
intereſſanten Notiz noch bemerkt werden, daß eine mit Recht berühmt 

ewordene lateiniſche Ueberſetzung des gedachten preußiſchen 

Volksliedes (von Ilgen, dem ausgezeichneten Rektor der „Schul⸗ 
pforte“) 1830 erſchien und eine griechiſche in Frege's Broſchüre 
mitgetheilt wird. — Mit dem deutſchen Texte ji find bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten bekanntlich verſchiedene Veränderungen vorge⸗ 
nommen worden, z. B. von Louis Schneider u. A. m. 


— Der letzte überlebende Gefährte des Kapitäns Cook auf deſſen 
Weltumſegelungs⸗Reiſe, ein Maſters Mate Namens Wade, iſt jetzt in 
ſeinem 100ften Jahre genöthigt, in Kingſton upon Thames betteln zu 
gehen. Er hatte nämlich das Unglück, f bei der Meuterei der Flotte 
im Jahre 1798 zu betheiligen und iſt deshalb, obgleich er noch faſt 
dreißig Jahre lang nachber im aktiven Dienſte blieb, bei ſeiner Verab⸗ 
ſchiedung ohne Penſion entlaſſen worden. Wade iſt im Jahre 1751 
in New⸗Nork geboren. 1773 zum Matroſen gepreßt worden und hat 
den Dienſt erſt im Jahre 18 

ter die, Schlachten vo 


man, um auf einen Brief von Liſſabon nach Braganza (noch nicht den 
beiden äußerſten Endpunkten des kleinen Landes) Antwort zu erhalten, 
iemlich eben jo lange als zwiſchen Liverpool und Newyork, nämlich 
Tage, zu warten hal. e kransatlantiſchen Dampfer machen die 
Reiſe jet meiſt in wenig mehr als 10 Tagen, und wenn erſt die Sta⸗ 
tion an der Weſtküſte Irlands für fie angelegt iſt, wird man in 6 bie 
7 Tagen aus Newyork in London Nachrichten haben können. Portugal 
genießt dann jedenfalls des Ruhms, länger zu ſein als der Ocean breit 
iſt. An Eiſenbahnen iſt in dieſem konſtitutlonellen Königreich, wie es 
nicht fein ſollte, fürs erſte nicht zu denken. Im Staaksſchatz iſt die 
Leete permanent; mit den Beamtengehalten iſt die Regierung ſtetg im 
Rückſtand; was zu erübrigen iſt, nimmt der allmächtige Premier, Coſta 
Cabral, für ſeine Kreaturen in und außer der Kammer in Beſchlag, 
und eine auswärtige Anleihe iſt bei der Kreditloſigkeit des Staats 5 
gut wie unmöglich. > 


— Die Pariſer Verkäufer werthvollerer Neujahrsgeſchenke 
klagen ſehr über die feit zwei Jahren ng vn Kundſchaft. Die 
ſchlechten Zeiten, die unſicheren Zuſtände haben en, die nur gezwun · 
gen freigiebig waren, den willkommenen Vorwand gegeben, ihrer Liber 
ralität ehr enge Schranken zu ſetzen und ſich mit einer Bonbonniere 
und ein paar Franks zu begnügen, wo fie ſonſt Albums, Vaſen ıc. von 
eben ſo vielen Louis gaben. Die wohlfeilen 3 verdrängen 
die ächten Luxusartikel. Alles wird jetzt imitirt. Die Broncen vertritt 
ger Gops, das Porzellan Pfeifenthon, die Eiſeluren gepreßtes 

upfer, das Elfenbein Stearin ꝛc.; ſtatt des Roſenholzes dient Über 

rnißtes Tannenholz, die 3 find von bronzirtem Zinn, die Kry⸗ 

alle gegoſſen; man vergoldet mit Kupfer; was früher von Kupfer war, 
iſt von Blei, und das Blei erſetzt die Pappe. Nicht am wenigſten ſind 
die Kleiderfabrikanten in der Kunſt der Imitation vorgeſchritten. Ueber⸗ 
röcke hat man in Paris von 10, Frks. an, und prachtvolle Paletots, 
die vor ein paar Jahren 150 Frks. koſteten, kann man für 30 — 50 Frks. 
eben ſo ſchön, nur leider nicht eben fo dauerhaft haben. Das Tuch iſt 
Baumwolle, die Farbe nicht ächt, die Watte We „die Knöpſe halten 
nicht, die Näthe reißen und Borten und Schnüre find, aufgeleimt. 

— (Zwei Flüchtlinge.) Nach ſoeben aus New Vork eingetrof⸗ 
ſenen Auswanderer ⸗Briefen iſt der ehemalige Reichstags ⸗Deputirte 


Schlöffel gegenwärtig Reſtiguraleur in New-York Sein Etabliffe |) 


ment in Broadway wird beſucht und es ge ihm leidlich wohl. — 
Graf Görtz Wrisberg, bekanntlich früher Chef der Frankfurter 
Bürgerwehr und Abgeordneter zur Februar⸗Kammer, haf ſich bald 
nach ſeiner Ankunft aus der Schweiz etwa 7 Meilen von New⸗Nork 
angekauft. Er iſt Beſitzer einer Farm, welche er ſelbſt bebaut. 


Schluſſe des Jahres 1852 tn ee bei 
hlen und Conts 


und hat deshalb in der der Kammer bereits 1 — Nachweisung 


d doch d d apbens 
72 ſedeutend, daß ſie die Ausgaben = 
0 Sm ih Aufn bt 
n ' von ihr 
erlich, deſſen! rotlligung das Winſertun von, 
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belaufen ſich bis jetzt auf ungefähr 70,000 Thlr. (. .. 
. Wien, 31. 5 Ant d. wur E bi andels und Ge 
werbefammer ena ee uhren per Enns, 
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d Statthalter Dr. Emmi 
e 


Organ im faatli 


alte, wie es die hierzu N 


uftabe habe, daß die kommerzielle und . 
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race et ung dig Beg d 8 Augen. 
en Zweck, und die Beſtimmung der neuen Kammer vor „ 
Jerner ſprach er die Wee daß einer gt ln 
keit der ewerbekammer nicht nur di x | ung 
und Aner Seite der Regierung werden wütde, 
ſondern daß auch die feen der ganzen „ ſo wie die 
e 


nweſenden den ſchon im 


dels, und 
von u 
Körverf 


Mühen, Opfer und Anſtrengungen ihrer einzelnen Glieder, den gl 
er 


ne 
— ten Erfolg baben werden. Nachdem der Statthalter noch darauf 
binwies, daß bereſts mehrere Fragen von 9 5 Wichti vorliegen, 
worüber das Mimiſterum die Meinung der Kammer zu hören wünſcht, 
forderte er die Mitglieder derſelben noch auf, ihre Thätigkeit ſo bald 
als möglich zu beginnen und vor Allem mit der Wahl des He 
mit der Beſtellung des Bureaus und der Keitlegung-der Geſchäftsord⸗ 


nung vorzugehen und erklärte ſonach die Verfammlung für geſchloſſen. 


»Die wicht ſitionen des Zollta 
e wheat BR Felke erf 


Getreide per Zolltentnet Porec — Fl. 15 Kr. EM.‘ 
BR RAS - nette = 1 45 . 
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München, 29. Dez. Mit Beziehung auf die Exleichterun 
des . zwiſchen Oeſterreich und Baiern iſt 2 
des Staatsminiſteriums der Finanzen verfügt wor⸗ 


olge Anordnun 
ee u — 9 2 Ku, 2) Daß — Gränzverkehr zwiſchen dem Kaiſerthum Oeſter reich 
1 N unde . und dem Königreich Baiern keine Zolleinhebung in Baiern ſtattfindet, 


wenn die bei der Ein» und Ausfuhr 


ut berichtigende Zollabgabe wenk⸗ 
ger als 3½ Kreuzer baieriſche äh Fi x 


ng beträgt; 


innerhalb der Gränzt der ihnen beigelegten Erhebungs- und Abferti⸗ 
gungsbeſugniſſe die Vollziehung der mit den Gränzvpexkehrserleichterun⸗ 
ſen in Verbindung Aepearen Amtshandlungen und 

eht. Was die zollamtl 

n Oeſterreich gewobene Leinwand bei der Einfuhr nach Baſern be 
trifft, fo wird von Seite Baierns nur für die Gränze 
von der zum Verbrauche nach Maßgabe des örtlichen B 
gehenden rohen Leinwand der Eingangszoll erlaſſen. 


SWEET 


Zur 150 fährigen bilfeier des Krönungs⸗ 
Festes haben einige de der konſtitutionellen Blige; 
eſſource für Mitglieder derſelben und deren Familien 
4 auf den 18. Januar 1851 
im Springerſchen Saale einen Ball veranſtaktet. a 
erſelbe „beginnt um 7 Uhr. Oeffnung des Lokals um 5 Uhr. 
Von 6 Uhr an Konzert. 77 3 
Die Einlaßkatten werden bel dem Juwelier Leuttner, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 12, Nec nut gegen Vorzefgung der Mitgliedskarte 
und nur bis zur Anzahl von 800 Stück ausgegeben. 


rſniſſes ein · 


daß in Baiern 
ſämmtlichen Haupt und Nebenzollämtern erſter und zweiter Klaſſe 


0 Aae e zur 

che Behandlung der aus baieriſchen Garnen 

en Böhmen 
aeg h 


Die Theilnehmenden werden erfucht, der Controle wegen, die : 


Einlaßkarten während des Balles an ſich 


zu behalten. 
Das Feſt⸗Komit Er 


Freitag den 10. Januar d. J., Vormittag 11 uhr, Generals, 

Verſammlung der Mitglieder des Fi 25 Under haltung des 

Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern in dem Lo⸗ 

kale des Hoſpitals, Teichgaſſe Nr. 6. a 

Breslau, den 2. Januar 1851. f 
Das Direktorium. 1 


+ 
. 
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rommberg, Herr Conditor Ba / Kam * 

* 0 Scholz, Herr Kaufmann C. e r 
ufmann Joſeph Bruck, Hetr Shah 1 aRtr, Serge 

Kaufmann Moritz Sachs, Herr Medieo⸗Cpirurg Tr on, Kl 
rivat⸗Docent „Dr, Neiſſer, Herr Kaufmann 95 es el, 

Herr fürſtbiſchöfliche geh. Kattglel Rath Mintel, Hert 5 eier 
riebe, Herr Kaufmann Guſtav S . Lurch Herümfene 

Schweikert — um der Sieur ementaffe mit einem Ger 


Konkurren 
u iſt vo 


feiner Mitbürger berufen, die | wä 
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Theater» Repertoire. 

Freitag den 3. Januar. 2te Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Seine 7 i 

- ginal- Luftfotel in einem Aufzuge von G. 
zu iz. — Hierauf, zum 2ten Male: 
5 er athen. Original- 
Eunpie in einem Aft von ler. Milbelmi, 
— Zum Schluß, m 2ten Male: „Major 
Haudegen.“ wank in einem Aufzuge, 
nach Lefranc von W. Friedrich. 

Sonnabend den 4. Januar. gte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 

kten, Muſik von Bellini. 


Fur die Monate Januar, Februar und 
März 1851 iſt wiederum ein Theater⸗Abon⸗ 
nement auf 70 Vorſtellungen eingerichtet wor⸗ 
den. — Für dieſe 70 Vorſtellungen werden 
Bons für je 2 Thaler im Werthe von 
3 Thalern ausgegeben. Dieſe Bons ſind 
im Theater⸗Bureau zu haben und können 
daſelbſt für die jedesmalige Tages⸗Vorſtellung 
Morgens von 9— 12 und Nachmittags von 
2— 4 Uhr umgetauſcht werden. 

Der Verkauf dieſer Vous findet nur 
bis zum 6. Jauuar d. J. ſtatt. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlobun 
unſerer zweiten Tochter, Huld a, mit dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Herrn Geisler zu Groß⸗ 
Gohlau bei Breslau, beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzu- 


zeigen. 2 
Ferſchendorſ den 1. ze. 1851. 
g uppiſch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Hulda Kuppiſch, 
Ernſt Geisler. 
Jerſchendorf und Gohlau. 


Roſalie Pappenheim, 
Wilhelm Herz, 
Verlobte. 

Berlin. Breslau. 


Ulrike Hellich, 
Rudolph Starcke, 
Verlobte. 
Oblau, den 1. Januar 1851. 


Als Verlobte empfehlen ſich: g 
Ernſtine Markiewiez, geb. Caro, 
5 Berthold Götz. 
Krotoſchin, den 1. Januar 1851. 


Als ehelich Verbundene 


empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Berlin allen 
Freunden und Bekannten: | 
Eduard Agrikola. 
Adelheid Agrikola, geb. Bernhard. 


Entbindungs- Anzeige 
Die heute morgen 0 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner ge lebten Frau, Helene, 
eb: v. Roſenberg, von einem geſunden Mad · 
der, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Groß⸗Schotigau, den 2. Januar 1851. 

v. Rothkirch. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage erſolgte glückliche Ent- 
bindung feiner Frau, geb. v. Schimoneka, 
von einem gefunden Knaben, zeig 

und Freunden * an: 

Breslau, den 2. Januar 1851. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute wurde meine liebe Frau, geb. Mey er, 
A. Ring. 


lubrecht. 


von einem Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, 31. Dez. 1850. 


Todes Anzeige. : 

Heute früh 6 Uhr verſchied ſanft im Herrn 
meine mir under geßliche Tante, die Exconven⸗ 
malin Nepomucena Scholz, nach kurzem 
Krankenlager am Nervenſchlage. 

Requiescat in pace! 
Breslau, den 31. Dezember 1850. 
Ernſt Flaſchel, Kaplan. 


Todes- Anzeige. 
Am — 41 1851, kurz vor 10 Uhr 
ae 6, 
iges Kind, Au guſte, an der 8 3 
Wie ſie im Leben und ruhig, gem bl 
und anſpruchslos war, fo war auch ihr Toß 
ſanft und ruhig. Dieſes für uns troſtloſe Er⸗ 
eigniß zeigen wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt an, und bitten, unſeren uner⸗ 
meßlichen aber gerechten Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren. 
Ohlau, den 1. Januar 1851. 
Der Kreisgerichtsrath Cimander 
£ und Frau. 


- "Toded-Unzeige 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent ⸗ 
ſchlief am 1. Januar 1851, Abends 9% Uhr, 
am Nervenfieber zu einem beſſern Leben, meine 
innig geliebte Frau Johanna Richter, geb 
Rösler, in einem Alter von 33 Jahr 11 Mo⸗ 
naten 21 Tagen. die Dahingeſchiedene im 
Leben gekannt, wird meinen gerechten als tiefen‘ 
Schmerz zu würdigen wiſſen. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittet: e 
Wilhelm Richter nebſt 6 unmündigen 
Kindern. 


n „ 
Breslau, den 2. Januar 1851. 


Bei unſerer Abreiſe von Schlawentzitz nach 
Berlin empfehlen wir uns allen Bekannten 
und Freunden zu gi tem Wohlwollen. 

5 „Troplowitz u. Frau. 


— —' — — — —-——ö 
Meinen Umzug von Heriſchdorſ bei Hirſchberg 
nach Jauer zeige ich meinen Geihäftsireun. 
den ergebenft an, und bemerke zugleich, daß ich 
den Handel mit rohem Leder daſelbſt unverän⸗ 
dert fortſeze. 
Jauer, im Dezember 1850. 


C. Hirſchſteln. 


— — ́mab — — H—-¾ — mn 
Ich beabſichtige, eine meiner bereits erwach⸗ 
enen Mündel einer achtbaren Familie (außer⸗ 
alb Breslau) geoen ein angemeſſenes Honorar 
Koſt und Pflege zu geben. 2 
1 Reflektirende belieben ſich in porto⸗ 
freien Briefen direkt an mich zu wenden. 
Dr. med. Stern. 


Ein mit guten Zeugniſſer b verſehener junger 
Mann, der — machen versteht, ſucht 
2 Bedienter Ei le = Fade 75 
ommen. at pferſchmiedeſtraße 

2. 65 beim Schuhs Labuske. 
Tochter anſtändiger Eltern werden in Hand⸗ 
— und Ken ers im Weiß Er 
he en gründlich Fr er: Goldne 


egaſſe Nr. 


Sicher ˖ otheken 
3 


10 e 
"Ring Nr. 56. 
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Verwandten ufer 


An Fräulein Emma Vabnigg. 
Am neuen Jahr Dir Wünſche darzubringen, 


So wie fie glübn im dankerfüllten 
Vergeb'nes Müh'n — die Muſen alle 
Um Dich ein Netz vor jedem leiſen Schmerz. 

Doch eine Bitte mögeſt Du gewähren, 
Nicht etwa eine freie ig 
Laß heut' dies Lied Dich als Zerline ehren, 
Uns neu erblüht, wie Veilchen zart im Lenz. 

Den Roſen gleich auf Deines Kleides Saume, 
Umfängt uns lieblich der Erinnrung Macht — 
So zauberreich, wie wenn in einem Traume 
Ein Ideal der Meiſter uns gebracht. 


Zerline — Deiner reichen Lorbeerkrone 
Iſt wieder eine Perle eingereiht, — 
Ob auch die Kleinen neidiſch Deinem Throne, 
Dir bleibt doch ſicher hier — Unſterblich keit. 


— — ͤꝓ —VſH—GKů — a Bu 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp. 
G. P. Aderholz — Goſohoreky — Urban 
Kern — W. G. Korn — F. Hirt — Max 
u. Komp. — Trewendt: 


Der Bote, 
Volkskalender für alle Stände auf 
das Jahr 1851. 


er 


Außer dem aſtronom. und chronol. Kalender 


— den Jahrmärkten und Meſſen — der Genea⸗ 
logie und ver neuen Gemeinde⸗Ordnung 
r den preuß. Staat enthält berfelbe eine 
reiche Auswahl des Nützlichen, Belehrenden 
und Unterhaltenden, daß er mit voller Ueber · 
zeugung als eines der nützlichſten Volksbücher 
empfohlen werden kann. Dieſer 16½ Bogen 
ſtarke Volkskalender, auf ſchönem weißen Drück⸗ 
papier, nebſt einem ſchönen Kunſtblatt koſtet ge⸗ 
En 11 Sgr., dauerhaft cartonnirt und mit 

apier durchſchoſſen 12 Sgr. und 12% Sgr. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 37.84 der Tauenzienſtraße belegenen, dem 
Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Hoffmann 
den auf 26,581 Rthl. 25 Sgr. 7 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 3. Februar 1831, 
. _ Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Uechtri 
Parteienzimmer — Junkernſtraße 
anberaumt. 1 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den §. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanutmachung. 


0 in unferm 
tr. 10 — 


chungen 


Zum a A Verkaufe des hier Nr. 29 


der Werder 
Dorotheg Bernhard gehörigen, auf 


Rtblr. 12 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundstücks, Bo 


haben wir einen Termin 
auf den 31. Januar 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt! fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 
in unſerm Parteten⸗Zimmer — Junkern⸗Slraße! — 


Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der in dem Brunſchwitz ſchen Sen en 


Subhaſtationdò⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. November 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
aſſe Nr. 44, 45 und 46 belegenen, dem 
Kretſchmer Johann Karl Friedrich Kottwi 
gehörigen, auf 17,013 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
ge W Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 1. Mai 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrichter Fürft in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


Sub haſtatlons-Reg ſtratur eingeſehen werden. 


Zu dieſem Termine werden hierdurch vorge⸗ 
laden: Johann George Zehndel oder deſſen 


rben. 
Breslau, den 16. Oktober 1850. > 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 


arb nach jahrelangen Leiden unſer Uſergaſſe Nr. 53 belegenen, dem Kretſchmer 


Johann Karl Kottwitz gehörigen, auf 
1431 Rihlr 15 Sgr. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin 
auf den 3. Februar 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Darteten-Zimmer anberaumt. a 


Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 


Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden hierdurch vorge⸗ 
laden: Johann George Zehndel oder deſſen 
Erben. Bach 
Breslau, den 16. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaftationd: Belauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ketzer⸗ 
berg Nr. 13 1 7 dem Reſtaurateur Fried⸗ 
rich Julius Mal gehörigen, auf 11,242 Rtlr. 
6 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 

auf den . April 1831, 


g Vorm. r, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt, 


in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hppotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. September 1850. 
Köoͤnigliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendige Subhaftation, 

Die nach der, nebſt Hypothekenſcheln, bei dem 
Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 8144 Rtl. 
22 Sgr. 4 15 bebe e zu Klein-Briefen 
0 den Kreiſes belegene, rittermäßige Schol⸗ 
el fo 


den 7. * Vormittag 


Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle uche irt werden. 
Es werden auch die dem Aufenthalte nach uns 
bekannten Erben des Schulrektors Lange hier⸗ 
Lal bei Vermeidung der Präkluſton zu dieſem 

ermine vorgeladen. 

Neiſſe, den 3. September 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Nikolaus Bannert gehörige aub 
Nr. 28 zu Zlönitz belegene Bauerſtele, gericht. 
lich abgeſchatzt auf 1207 Rthl., zufolge der nebſt 
P en und e im Bureau 
1. C. einzuſehenden Taxe jo 

am. 3. Febr. 1851, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Buchwald, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

l e be 

nigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
e v. Schmid. 


Cours do langue et de_conversation 
222 Ohlauerstrasse No. 23, en premier. 
moraire est d'un Thaler par mois. 

224 I. Polis. 


Din und Belag den Graf, Barth u. Corp. 


raße belegenen, der Juliane Louiſe der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratür 
12,932 einzuſehenden Taxe ſoll am 8. 


| 


— — — EEE EEE ARE Be 
nn ee MEERES SEEEEREFEHEE 
= 


1 55 Schön. 


12 


auf ein Jahr von Georgi 1851 bis 

dahin 1852 anderweit an den Meiſtbtetenden 

verpachtet werden. Hierzu ficht auf 
den 28. Jauuar 1851 

Vormittags von 40— 12 Uhr 

im hieſtgen Rent Amte (Ritterplag Nr. 6) ein 

öffentlicher Bietungs⸗Termin an, wozu geeignete 

Pachtluſtige hiermit eingelagen werden. — Die 

Pachtbedingungen liegen von heute ab im Lo⸗ 

fale des unterzeichneten Amted, während den 

Dienſtſtunden zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 30. Dezember 1850. 
Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Zinsgetreide⸗Verkauf. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe des 
diesjährig. noch disponiblen, auf der bieflgen 
königl. Clare mute e bel e befindlichen 
Zinsgetreibdes von ohnge — 8 
Weizen, 


380 Sch 

565 „ Roggen, 

34 „ Getſte, 
* Hafer, 


660 
ſteht ein Licitations⸗Termin auf 
Montag den 13. Januar 1851, 

5 Vormittags von 10 — 12 Uhr, 

im hieſigen Rent⸗Amte — Ritterplatz Nr. 6 — 
an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufs⸗Bedingungen 
von heute ab während den Amtsſtunden im 
hieſigen Geſchäfts⸗Lokale zur Einſicht offen llegen. 
Breslau, den 27. Dune 1850. 

Königl. Domalnen⸗Rent⸗Amt. 


Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 

Am 13. Januar 1851 von früh 9 bis 12 uhr 
ſoll das in 300 Stück abgeſtandenen Eichen, 
welche in der Totalität der Beläuſe Neuewelt, 
Rogelwitz und Leubuſch ſtehen zu erwartende 
Nutzholz verkauft werden. Die Verkaufsbedin⸗ 
ungen werden im Termine bekannt gemacht 
und der Zuſchlag ertheilt, wenn das Meiſtgebot 
die Taxe erreicht ober überſteigt. 

Die betreffenden Herren Foͤrſter ſind e ch 
wieſen, die Eichen ſchon vor dem Termine ſich 
meldenden Käufern vorzuzeigen. 

Scheidelwitz, nen 30. Dezember 1850. 
Königliche Forſtverwaltung. 
v. Motz. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht Waldenburg. 

Das den Griegerſchen Erben gehörige 
Bauergut Nr. 14 nebſt den ihm zugeſchriebenen 
27% Steinkohlen⸗Kuxen zu Weisſtein, abge⸗ 
ſchätzt auf 20455 Rthl. 28 Sgr. 4 Pf. zufolge 


Juli 1831, 
mittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts. 
ſtelle ſubhaſtirt werden. j 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ih zu Vermeidung der Präkluſton 


Auktions⸗Anzeige. 
Mit Verſteigerung der verfallenen 


7 


etzerberg Nr. 19, ſoll Montag den 6. F 
ormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, 
e werden. 
reslau, den 2. Januar 1851. 
Hertel, Kommiſſious⸗Rath. 


Auktion. Am 4. d. M., Vormitt, 10 Uhr, 
ollen in Nr. 42, Breiteſtr. ve Weine und 
igarren, ſowie ein Ballen bairifcher Hopfen u. 
circa 6 Eimer Kornbranntwein verſteigert wer 
den. Maynig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Die von uns dem Herrn Lehrer Thiel zu⸗ 
gefügten Beleidigungen erklären wir hierdurch 
als unbegründet und widerrufen ſolche hiermit. 
Die M. Goldſtücker'ſchen Eheleute. 
Mein Geschäftslokal, sowie Wein-, 
Rum- ud Waaren Niederlagen, be- 
finden sich von heute ab: Büttner- 
strasse No, 4. Breslau, den 3, Januar 


1851, Joh. Friedr. Rackow. 


Bod: Verkauf, 


Zu Panten, „ Meile von Liegnih, find zwei ⸗ 

und dreijährige Böcke edelſter erste, Stamme 

zum Verkauf geſtellt, fo wie auch eine Partie 
weijährige, der Infantado⸗Race, tiefe und fein 
ammwolle tragend. 


Die erkauſten Thiere werden auf Verlangen 


franco zum Liegnitzer Bahnhof NEN 
Danten, den 18. Dezember 1850. 
Thaer, 
königlicher Amtsrath. 


1 Weiß Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 

Heute, Freitag, den 3. Januar, 13. Abonne 
ment⸗Konzert der Wa Kapelle, unter 
ber Haupt⸗Direktion des 
Unter Anderm kommt vor: 

agd⸗Sinfonie von Kittel, Ouverture de Jeune 
Henry von Mehul. Entree für Nicht⸗Abonnen ⸗ 
ken: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


Heute, Freitag den 3. Januar, 


National⸗Konzert 


der Sänger⸗Familie R. Paul, in 4 Löwen, 
Schmiedebrücke Nr. 17. 


Frriſche Auſtern 
find in der Pechhütte (Ede der Schweid⸗ 
nitzer und Karlsſtraße Nr. 1) angekommen. 


Zahnperlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
dentlich 45 erleichtern, erfunden von Dr. Ram⸗ 
Lois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schuure 1 Ntlr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Nieder⸗ 
lage bei S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern kann ſich 
als Bäcker ⸗Lehrling melden, Matthiasſtraße 
Nr. 80. 


Jauerſche Bratwürſte 


bel Lehmann u. Lauge, Ohlauerſtr. Nr. SO, 


Kaviar⸗Anzeige. 

Der erwartete Transport friſcher fliegen 
der wenig Fan en Kaviar iſt heute 
eingetroſſen und ug A — wir davon möglichſt 
billig. zehmann u. Lange, 

> Ohlauerſtr. 90. 


— U — — 
Eine wenig gebrauchte halbgedeckte, breit⸗ 


purige, mit eisernen Achſen verſehene Wars 
chauer Chaiſe iſt wegen Mangel an Raum 
illig zu verkaufen. 


Näheres Hummerei im rothen Hirſch, beim 
Haushälter. ’ 


2 freundliche Hinterſtuben, im 1. Stock, 1 
erdeſtall — igen Beigelaß ſind Ohlauer 


traße Nr. 21 zu vermicthen. 


— 


| Oftern zu beziehen: Sandſtraße Nr. 12. 


15 Muſtk. Direktors 3 


Am 26. Dezember 30 auf dem Wege von der 
Oderſtraße über den Ring nach der Antonien⸗ 
ode eine goldene Broche, mit Granaten be 
etzt, verloren worden. Der ehrliche Finder 
erhält bei Zurückgabe derſelben Antonienſtraße 
Nr. 23, 1. Etage, zwei Thaler Belohnung. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 
wird verkauft auf dem Kopiſchhoſe, Lange 
Gaſſe Nr. 9, nach rheinländ. Maaß dicht gesch 

Rothbuchen Leibholz I. mit 7 Kthl. 
dito dito II. mit 6 Rthl. 
f H. Bruck. 


Ganz extra feine gute Leber⸗ 
und Zwiebelwurſt iſt Sonn- 
abend den 4. Januar bei mir zu 


udert, 
Malergaſſe Nr. 8. 


Fettes WI Fleiſch, 


u möglichſt billigem Preiſe, iſt zu haben: goldne 
Radegaſſe 26 be ©. Semwintbat x 


Der Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten zu Groß: 
Schottgau een g x ö 


Ein Handlungs⸗Kommis 
wird in eine . ſofort 
Näheres ſagt der Kommiſſionär G. 
in Hirſchberg. 
ee mit Plattöfen von 12 bis 35 Rtl. 
ſind 9 7 Weißgerbergaſſe beziehbar. Näheres 
Nikolaiſtraße 59, 1 Treppe links. 


Eine freundliche Hofwohnung von 3 Piecen 
nebſt Zubehör iſt zu Oſtern Antonienſtr. 9 zu 
vermiethen und beim Wirth zu erſragen. 


Reuſche Straße Nr. 12 ift die 2. Etage bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. 


Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 12 
iſt ein Quartier von 3 Stuben, Küche und Bei⸗ 
Ps au vermiethen und. Oſtern zu beziehen. 

as Nähere beim Wirth. 


Hummerei Nr. 23 
. 5 Alkove, Küche und Beige 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth. 5 


Blteſteſſraße 42 it eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben und Beigelaß, zu vermiethen. 


Herrenſtraße Nr. 15 iſt im 2. und 3. Stock 
vorn heraus eine freundliche Stube nebſt Kabi⸗ 
net, Küche, Boden und Keller zu vermiethen. 


5 Tauenzienplatz Nr. 4 
iſt eine Wohnung in der 3. Etage von Oſtern 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt in der Lein ⸗ 
wand⸗Handlung von Moritz Hauſer. 


Zu vermiethen 
und Oſtern Me beziehen, am Schweldnitzerſtadt⸗ 
raben Nr. 27, ein Quartier von 4 Stuben, 
Kabinet, verſchließbarem Entree, Küche und 
übrigen Zubehör im erſten Stock. 
Ferner ein dergleichen im 3. Stock. Näheres 
daſelbſt im 2. Stock bei Seelhorſt. 


Zu vermiethen. 

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23, an der 
Taſchenbrücke, find in der dritten Etage 4 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu Oſtern zu vermiethen. 

Wohnungs⸗Anzeige. 

Die von dem Hrn. geh. Medizinal⸗Rath Prof. 
Dr. Remer inne gehabte Wohnung im erſten 
Stock eee und Schuhbrücken⸗ 

Nr. 13 und 27, iſt von Oſtern d. J. ab 
zu vermiethen. 


Ein Quartier zu vier Stuben nebſt Küche 
und Glas-Entree, nach der Promenade gelegen, 
iſt nebſt mehreren kleineren 1 
Na-; 


haben. 


eſucht. 
eher 


beres beim Haushälter. 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 c. it eine 
herrſchaftliche Wohnung (hohes Parterre) zu 

ſtern zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 20, 
2 Treppen. 

Oſtern zu beziehen 

iſt Wallſtraße im goldnen Fäuſtel eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, 
Küche und Beigelaß. Näheres beim Wirth 


baſelbſt. 


Agnesſtraße Nr. 10 zunächſt am Tauenztenplatz 
iſt der 2. Stock zu Oſtern zu beziehen. 


Oſteru zu beziehen 
iſt der halbe erſte Stock, Gartenſtraße Nr. 34. 


Nikolaiſtraße 75 iſt der 2. Stock zu Oſtern, 
der 3. Stock bald zu beziehen. 


Malergaſſe Nr. 28 iſt eine freundlich möblirte 
Vorderſtuͤbe bald zu beziehen. 


f Ju vermiethen 
iſt Pe ee. lache ung ze Ben 58 
„ e un ’ * 
ae N. 1. eigelaß, heilige Geiſ 


zu vermiethen. 

Oderſtraße 5 2 iſt ein möblirtes Zimmer 
vornheraus zu vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen bei dem Hauswirth, im 1. Stock. 


N Vermiethungs⸗Anzeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 6 iſt das Verkaufe⸗Lokal 
nebſt geräumigem Komptoir, ſo wie die 3. Etage, 
aus 5 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, 
ſofort reſp. Termin Oſtern d. 3x zu vermiethen. 
Aominiftrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Vreslau und Oppeln, bet 
— bei Heege in Schweldnitz — 2 in allen Buch 1 ift zu eh 


Der Leibarzt, oder (500) 


Hausarzneimittel 
gegen 1445 Krankheiten der Menſchen, 
als Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Otarrböe, — Hämorrhoiden, — Hypochon⸗ 
dete, — Gicht, — Rheumatismus. — Engbrlaigkeit, — Verſchleimung des Magens und 
des Unterleibes, — Harnvechaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — veneriſche Krankheiten 
wie auch alle Hautkrankheiten; fernge 24 allgemeine Geſundbeitsregeln, Kunſt, ein lan 
ges Leben zu lee eee Haus- und Meife: Apotheke 
e Auflage. Preis nur 15 Sgr. 
g 920 1 Krankheiten leiſtet dieſer ſehr bewährt befundene Hausdoktor Rath 


uch bei Reiß ner in Liegnitz, Flemming in Gr 
und Forſter in Gleiwitz, Neſener in Hirſchberg, und bel Ke erde Beg hig. d 


Soeben iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen? 


Die Grundſteuer, 
mit beſonderer Beziehung auf das Königreich Preußen 
| und das Gefeg vom 24. Februar 1850, 
die Aufhebung der Grundſtener⸗ Befreiungen betreffend 
von G. von Struenſee, königl. preuß. Ober⸗Regierungs⸗Rath. 5 


8. br. 15 Sgr. a 
Breslau. Graß, Barth us Comp., Verlagsbuchhandlung. 


So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sammlung christlicher Lieder 
für evangeliſche Gemeinen 

entl R 
wer offen ae anni an 


8. 49 Bogen, 12½ S 


Graf, Barti n. 


Hiet in Breslau 


9. 


gr. 
Comp Verlagebuchhandlung. 
Durch alle ſchleſiſchen Buchhandlungen is zu beziehen, In Poſen durch Mittler: 


Spezial⸗Karte von Schleſien und 577 
p i 8 . in segeichnet „der Grafſchaft Glatz, 

. J., Schneider, Ober Feuerwerker in der königl, preuß. 6. Artillerie⸗Brigade 

„4 Fuß 4 Zoll breit, 3 Fuß 13 Zol . 2 
mt Gebunden in uhform 5 Mblr. X Det 4 Rrhlr. 


B 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Graf, Bart 
Breslau, Herrenſtraße Ren find vorräthig: b und Eomp. in 
Tormulare zu Branntwein⸗Ausfuhr⸗Aumeldungen, a8 
Desgl. zu Vorladungen zum Gebrauche der Herren eds 
männer, a Buch 6 Sgr. 3 
Jengnifie für Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen. 
ieths-Quittungsdücher, das Seht 1 Sgr. 
Alphabete großer deutſcher Buchſtaben, d Bogen 2½ Sgr. 


um öfteren Nachfragen zu genügen, haben wir Monat: und Datum⸗ 
Stempel für Aemter, in Zahlen von 1 bis 31 zuſammengegoſſen, anfertigen laſſen. 
Der Satz derſelden iſt gegen franklrte Einſendung des Betrags von 15 Sgr. zu 
haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


0 * 4 
un Für Rübenzucker⸗Fabriten. 

wei Reiben nebſt Reſerantrommeln mit 14 Zoll Durchmeſſer, und 8 
westen mit 10zölligem Stempel, eiſernem Geſtell und dazu gehörigen 2 Du 2 
und gleicſtrntger 6 Br Hun noch fan m be wünſchen wir 2 5 beabſichtigter größerer 

I nrichtung zuſammen oder in angemeſſener Theilun 
Reflektanten wollen ſich um nähere Auskunft an uns Wenden 5 ? „ Nb, 

Halle a. d. Sagle. Die Direktion der Zucker⸗Sied⸗ Compagnie. 


wo ch all rt 6 ſch fad aa Nr. . 5 oe — * 
empfie allen geehrten Herrſchaften, in und außerhalb Breslau, zur Beſorgu 
jeuner's, Diner's und Sovper's, in dem feinſten Geſchmack und den ueneflen 3 8 


. ˙àAA . ¹ꝛ·¹r ĩ˙ U 
2 2 2 7 4 7 
Schafvieh⸗Verkauf in Schedlau bei Löwen. 
* ＋ 

Feine, reichwollige Sprungböcke und 100 Stück zur Zucht taugliche Mutterſchafe werd 
zu zeitgemäßen Preiſen aus bieliger geſunden Mertnos⸗Schaſheerde verkauft. Letztere find N 
5 $ 55 en übernehmen und können nach Wunſch des Käufers von hieſigen guten Böcken 
gedeckt werden. 


— 


Kaufladen⸗ und Bäckerei⸗Verpachtung. 


Ein ſchon ſeit langer Zeit beſtehender Kaufladen, in einer bedeutenden an der Oder und 
Eiſenbahn gelegenen hrovinzialſtabt, mit bequemer Wohnung und ſolchem Gelaß, um damit 
noch ein anderes vortheilhaftes Geſchäft zu verbinden, iſt unter annehmbaren Bedingungen jo» 
fort zu verpachten; ebenſo eine gut gelegene und bequem eingerichtete Bäckerei. Näheres auf 
Anfragen mit S. K. 35 poste restante franco Brieg. 


Der 2te und Zte Stock 


ſind Karlsſtraße Nr. 17 zu vermiethen. Näheres Karlsſtraße Nr. 11 bei S. Auerbach. 


Edle Merinos⸗Zucht⸗ Schafe. 

In der Merinos⸗Stammiſchsferei Groß⸗Herrlitz, nächſt Troppau in Oeſterrelchlſch⸗Schle⸗ 
fien, wird von heute ab der Bode und Mutter⸗Verkauf — um zeitgemäße Preife — 
eröffnet. Die aufgeſtellten Thiere empfehlen ſich ſelbſt durch ihre vorzüglſchen Woll⸗ 
und Vererbungs⸗Eigenſchaften. Die Heerde iſt vollkommen geſund, namentlich — und 
verbürgt — von Traberkrankheit frei. — Unwahren Gerüchten zu begegnen, wird be⸗ 
merkt, daß die Züchtung der Heerde auch fernerhin durch den, in andere Dienſte Übers 
getretenen Güter⸗Direktor Meyer geſchehe. 

P. T. Kaufliebhaber wollen ſich an den Oekonomle⸗Verwalter Michel loco Her 
litz wenden. + 

Groß⸗Herrliz, am 15. Dezember 1850, 


Neuſtadt in der goldenen 


In dei, en Etage eine freundliche 


_ 


0 iſt ei M 
Nikolat⸗Vorſtadt, Kurze Gaſſe Nr. 1, iſt eine Woh 


Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Entree, in der erſt i R 
ng t ‚ „ wei Stuben (mit 2 Eingan 
Rüde, eigelaß, nebſt Gartenbenutzung, zu von 3 Küche und Zubehör von 5 — 2 ö 


Oſtern und ein Quartier von 1 Stube und Ka⸗ Alkove, 
binet bald zu beziehen. ab zu vermiethen. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Fremden⸗kiſte von Zettſitzs Hötel. 7 Uhr, 2 Uhr; nach Opper, Am BED, 

Banquier Mendel, Graf v. Belhufy und Dr. Abg. nach er 30 M., S l. 20 M A eln Indo ne M. 
Diet aus Bern, 1 d. N Ant aus | Oberschles. ai: | 1 1 N. 5 18 2" il uam 
aus Lorzendorf. utsbeſ. Baron v. Noſti ? 5 el. 1,9% U. NM. Güter⸗ 
aus Aa Ge Oral wee ge a 7 Berlin Jag 0 m l. M. 7 U. Ab. züge 64 UND. 
aus Broslawitz. v. Sanden g. Poſen. -8 Ubr rg., 7 ? 7 
Partik. Raabe und S 0 a. Oppeln. Su ar yon | Freiburg | 8 Uhr 30 Mi 1 1 Nag 5 Ne 
mann Oswald aus Koſel. Frau Igel aus Abg. dnitz nach Breslau 6 u. 20 M. 86zelt nach Schweidni 
Wien. \ Abg. von Schwei nl nad) Freiburg 2 u. 40 Me.; von 4 n. von Breslau nach Rabe Zr 

9 


Rübbl ohne Be änderung. 

Ueber Zink können wir nur wenig berichten, 
das Geſchäſt wird wohl noch einige Tage ru⸗ 
pen, bevor wir über Verkäufe etwas berichten 
önnen. Für loco Waare fordert man 4½ Nil. 

Von neuer Pernauer Leinſgat befinden ſich 
ca. 4 Millionen (? Tauſend) Tonnen bereits 
am Platz. Revex deſſen Saiſon⸗Stellung bürf 
ten indeß alle Schlüſſe zu gewagt ſcheinen. 
F 


31. Dez. u. 1. In. Abd. 10 U. Mig. Su. Nchm. 2. 
Barometer 2775707 9277,99" 218,32 


DE 5 5 14 + Ey 
indrichtu 
aſttreis ” überwölrt bedeckt bed. Rg. 


1. u. 2. Januar Abd. 10 Uu. Dir; 
2775 807 27,5807 2779, 7 


Borometer 

Thermometer . 3,3 7 3,7 750 
indrichtung W W'̃ 

Luftkreis bedeckt bedeckt überwölkt 


Neg. u. Nchm. 2u. 3 


der Sonn- und Feiertage geht täglich 3 Uhr 
a welcher auch Perſonen befördert ii . 


berichte. 


: ich.) Geld- und Fonds⸗Courſe: 
8 en, 2. Januar. ( Dukaten — — Friedrichsd or 113% 1 u — 
f 7 Dukaten 95% Br. Kalz Gd. Oeſterreichtſche Banknoten 797, Gld. Seechandlungs⸗ 
34 Br. Voluiſch Courant fſäige preuß. Anleihe 105 Gl. Neue Staate. A 
0 e Scene — heine per 1000 Nl. 977 34% Sb. Breslauer . 
Br. Staats . Sch herzoglich Poſener Pfandbrieſe 4 100% GL, neue 25 89% Eid. 
Hionen 4 — — c 1000 Rihlr. 3 1 94% Gld, neue ſchleſſche Pfandbrieſe 4 
chlenſche Pfand orte 100%, Br., 34 1 90 % Gld. Ute volniſche Plandbrleſe — — neue 
101 Br., Lit, 2% Schatz Obligationen 73% Br. Polulſche. Anleibe 1885 a 500 öl. — — 
94% Br. Pollen: PreslamEchweinigpeeiburger 4% 71% GI, priori 


rität — — 
Tit. A, 110 Gld., Lan. . 105 Gl. Krakau ⸗Oberſchleſſſche 67% Fw. 

arliſche 81 Gl., a 5% 103%; Br., Serie IH. — — Neiſſe⸗Brieger 343 8 
— ie dener — — Prlorität — — Frledrich⸗Wilhelms Nordbahn 34%, Gld. — % 
Falrceurſe. Amferdam 2 Monat 1417, Br. Berlin 2 Monat 99% Gd. 1. & 

is Hamburg 2 Monat 150% Br., k. Sicht 151% Br. London 3 Monat 6. 
Paris 2 Monat — — Pr 


r. 
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